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Ausgabe 


Was iſt konſervativ? 

Dieſe Frage beantwortete Generaldirektor 
Landrath a. D. von Klitzing auf der Ge⸗ 
neralverſammlung des oſtpreußiſchen Konſer⸗ 
vativen Vereins in einer mit lebhaften Beifall 
aufgenommenen Rede über die politiſche Lage 
folgendermaßen: 

„Unſer ganzes konſervatives Parteileben 
leidet unter der unglücklichen Auffaſſung, 
welche die große urtheilsloſe Menge von dem 
Worte konſervativ hat. Ihr Scheint 
kouſervativ und reaktionär ſtets 
ein und daſſelbe zu ſein. Selbſt unſere 
politiſchen Gegner intelligenterer Art, als 
die Maſſen, bekämpfen uns faſt regelmäßig 
mit Schlagworten wie: „Junkerpartei, 
Adelspartei, öde Agrarier u. ſ. w.“ Ver⸗ 
geblich aber habe ich ſelbſt in den ſogeuannten 
beſten, von liberalen Geiſtesgrößen aller Art 
geleiteten Blättern Angriffe gegen unſer 
Programm geſucht, welche ſachlich das Tivoli⸗ 

rogramm vom Dezember 1892 bekämpfen.“ 

ach Verleſung des kouſervativen Partei⸗ 
programms fuhr der Reduer fort wie folgt: 

„„Wo iſt da von Rückſchritt, von reaktio⸗ 
nären Dingen die Rede? Freilich konſerviren, 
feſthalten will der Konſervatismus, vor allem 
die Grundlage unſeres Volksthums und 
unſerer Volkskraft, die chriſtliche Lebeusauf⸗ 
faſſung, das ſchöne Treuverhältuiß zwiſchen 
König und Volk, den Beſtand ehrlicher und 
produktiver Arbeit auf allen Gebieten des 
Erwerbslebens. 

Ein Engländer hat die Aufgabe der kon⸗ 
ſervativen Partei jo bezeichnet: „feſthalten, 
was gut, Vertheidigung des Rechts der 
perſönlichen Freiheit und des privaten Be⸗ 
ſitzes, Erhaltung der bewährten Einrichtungen, 
Beförderung der Eiuflüſſe, welche die Herrſchaft 
von Geſetz und Ordnung ſichern, allerwegen 
die Ehre und das beſte des Landes aufrecht 
erhalten, das iſt die Pflicht aller wahren 
Konſervativen zu aller Zeit und unter allen 
Verhältniſſen gewejen, und jo muß es fein.“ 

Die Tendenz des Erhaltens liegt 
alſo ſicherlich im Konſervatismus, aber ſie 
erſchöpft ihn nicht. Wo ein praktiſches Be⸗ 
dürfniß nach Neuerungen hervortritt, wo 
das Vorhandene nicht mehr genügt, ſondern 
der Fortbildung bedarf, wird der Kouſer⸗ 
vatismus ſtets ſeine Hand dazu bieten, und 
gerade in Fragen des geſunden Fortſchritts 
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Sie ſah eine Weile ſtumm herab in die 
Wellen, daun ſagte ſie in jenem gleichgiltigen 
Ton, der weder Trauer noch Klage aus⸗ 
drückte: 

„Eltern — ich habe meine Eltern kaum 
gekaunt, wenn Sie nicht etwa einen Stief⸗ 
vater dazu zählen wollen, welcher — doch 
gleichviel! Geſchwiſter habe ich nie gehabt, 
Freunde wohl, aber die nannten ſich wohl 
nur ſo, weil jedes Ding in der Welt doch 
ſeinen Namen haben muß, — und Ver⸗ 
wandte? Reden wir lieber von der Natur 
Sehen Sie das Meer hier — es tobt, wenn 
ein Sturm hier darüberhin fährt, und wirft 
ſeine Wellen thurmhoch, — es zeigt uns 
alſo, daß wir es fürchten müſſen troß feiner 
Schönheiten, und wir wiſſen, daß ſein Grund 
unſer Grab ſein kann. Das Meer iſt offen 
gegen uns, weil es uns vor ſich warnt, die 
Menſchen aber verderben uns lächelnd, un⸗ 
vorbereitet. Sie ſind falſcher als die Thiere 


der Wüſte, von denen wir wiſſen, daß fiel- 


uus anfallen und zerreißen, wenn wir uns 
nicht vor ihnen ſchützen.“ : 

„Das find traurige Schlüſſe, zu denen 
Sie gekommen ſind,“ erwiderte Haus Ulrich 
betreten. Gern hätte er hinzugeſetzt: „So 
jung, ſo ſchön, wie Sie es ſind, Ihnen 
ſollten Welt und Menschen im Glorienſchein 


0 
täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Feiertage. 


reſſe. 


und der nationalen Reform, wie z. B. zum 
Schutze nationaler Arbeit, des ehrlichen Er⸗ 
werbs, der Fabrikgeſetzgebung, der Kolonial- 
politik, iſt der Konſervatismus nicht das 
zurückhaltende, ſondern das führende und 
treibende Element geweſen. 

Der Hauptvorwurf, den die gegneriſche 
Preſſe im beſonderen der konſervativen Politik 
macht, iſt der energiſch und ſiegreich durch⸗ 
gefährte Kampf gegen das Syſtem des Frei⸗ 
handels, der Kampf gegen das Prinzip, daß 
das Jutereſſe des Konſumenten höher ſteht 
als das des Produzenten. Wäre das richtig, 
ſo müßte jedes Land jedes andere mit den 
Produkten verſorgen, welche es am billigſten 
herſtellen kann, und zwar von Rechts wegen. 
Das hieße aber der heimiſchen Induſtrie und 
der heimiſchen Landwirthſchaft jede Lebens⸗ 
bedingung und Lebensmöglichkeit entziehen. 
Und wenn etwas imſtande geweſen iſt, dem 
konſervativen Gedanken nicht nur in den 
Kreiſen der Landbevölkerung, ſondern auch 
in denen aller anderen Erwerbsarten 
Schaaren von Anhängern zuzuführen, ſo iſt es 
der Kampf gegen die freihändleriſchen Prin⸗ 
zipien in erſter Linie geweſen. 

Die Solidarität der Intereſſen aller 
Eigenthumsbeſitzer und Produzirenden, d. h. 
Werthe ſchaffenden Staatsbürger, iſt die Haupt⸗ 
urſache, welche dem Liberalismus den Boden 
abgegraben und für den Konſervatismus 
neuen Boden in allen Schichten der Bevölkerung 
gewonnen hat. 

Alſo um noch einmal kurz zu faſſen: Er⸗ 
haltung des Beſtehenden, des Bewährten, 
Fortſchritt in ruhigem Maße, ſoweit 
es die Zeit und der Umſchwung der Dinge 
erfordern, das iſt konſervativ! Wenn 
Sie dieſe Prinzipien im Auge behalten, 
werden Sie die Thätigkeit der konſervativen 
Partei in der Seſſion 1898/99 verſtehen und 
würdigen.“ 
= — TBRIH. a ee 

Zur Eröffnung des engliſchen 
Parlaments 
ſchreibt die Berliner „Poſt“: 

Am Dienſtag tritt das engliſche Par⸗ 
lament wieder zuſammen, und den englifchen 
Volksvertretern bietet ſich Gelegenheit, nicht 
nur weitgehende Kritik an dem bisherigen 
Verhalten des Toryminiſteriums zu üben, 
ſondern auch ſelbſt beſtimmend in den 
r n TT 
traurig muß es ſein, die i 
Lichte zu 5 757 3 ; id diefen 

„Ich wollte, ich fände einen 
mir das Gegentheil . 
. — a. N 

ar's ein Impuls, war's ein unwider⸗ 
ſſtehliches Etwas, das ihn nöthigte, 555 e 
zuſprechen, was er ſicherlich gern zurückge⸗ 
halten hätte? Er wußte ſelbſt nicht, wie es 
kam, daß er ihr plötzlich die Hand bot und 
in ſeiner einfachen, herzlichen Art ſagte: 

„Laſſen Sie mich Ihren Lehrer ſein!“ 

Sie legte ohne Zögern ihre weiße, lilien⸗ 
ichlanfe Hand in die feine. 

„Gern,“ ſagte fie dabei freundlich. 

Eine Zeitlang fand er nicht das rechte 
Wort, das Geſpräch fortzuſetzen, dann aber 
that er es mit einer banalen Frage, die ſich 
indeß ſeinem Gedankengange anſchloß: 
„Madame werden längere Zeit auf Capri 
bleiben?“ 5 

„Solange es mir gefällt und ich mich 
wohl hier fühle,“ erwiderte ſie. 5 

„O, daun hoffe, ich noch ſehr lange den 

Vorzug eines Plauderſtündcheus mit Ihnen 
hier zu haben,“ ſagte er froh, er wußte 
eigentlich nicht recht, weshalb. 
„Hoffen Sie nicht zu beſtimmt darauf,“ 
lächelte ſie, und ſie war bezaubernd ſchön in 
dieſem Lächeln. „Ich bin eine raſtloſe Natur, 
und wenn ich mir eines Tages einbilde, in 
Petersburg ſein zu müſſen, ſo bin ich auch 
in der nächſten Stunde auf und davon.“ 

„Eine beneidenswerthe Leichtigket des 
Eutſchluſſes! Wir Deutſchen ſind viel ſchwer⸗ 


des eigenen Herzeus verklärt erſcheinen.“ — fälliger.“ 


Doch da er ſich nicht berechtigt fühlte, dies 


„Aber auch wohl beſtäudiger. Ich, ich bin 


auszuſprechen. fo Sekte er nur hinzu: Und! ſehr. ſehr unbeſtändig. Was ich heute liebe, 
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Ju- und Auslandes. 
Annahme der 


Gang der Dinge einzugreifen. Daß letzte⸗ 
res wirklich der Fall ſein wird, bezweifeln 
wir, denn die Konfervativen und Unioniſten 
werden nie ein aus ihren Reihen genomme⸗ 
nes Miniſterium ſtürzen wollen, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſes Miniſterium ja ge⸗ 
rade jene imperialiſtiſchen Ziele verfolgt, zu 
denen die konſervative Mehrheit ſich be⸗ 
keunt. Daß andererſeits die Liberalen mit 
ihrer verſchwindenden Minorität nicht in der 
Lage ſind, Salisburys Kabinet durch ein 
liberales zu erſetzen, leuchtet ohne weiteres 
ein; aber ſie werden nicht einmal den Muth 
haben, die ſüdafrikaniſche Politik des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums zu verurtheilen — wie 
dies ſonſt Aufgabe der Oppoſition iſt — 
weil das Volk dieſe Politik billigt und be⸗ 
reit iſt, alle geforderten Opfer zu bringen, 
um das erſehnte „Greater Britain“ in 
Afrika zu ſchaffen. Ueber ſeine afrikaniſche 
Politik an und für ſich wird das Kabiuet 
Salisbury daher gewiß nicht zum Sturz 
kommen, höchſtens über das „Wie“ ſeiner 
bezüglichen Maßnahmen. Hier wird die 
Kritik einſetzen, und zwar mit Erfolg; das 
ſehen die Mitglieder des gegenwärtigen 
Kabinets auch ſelbſt ein, und daher ihre 
Verſuche, ſich zu rechtfertigen. Man täuſche 
ſich alſo nicht, indem man eine baldige Be⸗ 
endigung des Krieges durch den Macht⸗ 
ſpruch des Parlaments erwartet; weit eher 
wird die Regierung ſeiteus der Volksver⸗ 
tretung einen neuen Anſporn zur Eiuſetzung 
aller Kräfte erhalten 
Vorläufig ſetzt man in England noch 
alle Hoffnung auf das Eingreifen der 6. und 
7. Diviſion und beſchleunigt die Einſchiffung 
der 8., aber als ultima ratio wird man auf 
die Marinetruppen zurückzugreifen ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen, von deren auerkannter Tüch⸗ 
tigkeit man einen Umſchwung auf dem 
Kriegsſchauplatze erwartet. Bis jetzt hat die 
Unficherheit der Weltlage England abge- 
halten, die Formation ſeiner Marine anzu⸗ 
taſten, aber da die verfügbaren Kräfte 
aufgebraucht ſind, bleibt ihm nichts anders 
übrig; denn mit Milizen und Yeomanıy 
kann man die Buren gewiß nicht nieder— 
werfen, wenn die Linieutruppen ſchon verſagt 
haben. 

Wenn man alſo glaubt, Euglaud ſei am 
Eude ſeiner Mittel angelangt und werde 


werde ich morgen haſſen, was mir heut' ge⸗ 
fällt, werde ich morgen vielleicht ſchon nicht 
mehr mögen. Vielleicht bin ich morgen um 
dieſe Stunde ſchon auf dem Wege nach dem 
Nordpol. Wer weiß es?“ 

„Glauben Sie es, Madame?“ 

„Nein,“ entgegnete fie erufthaft, Haus 
Ulrich aber lachte. 

„Sie wiſſen, wir Deutſchen ſind gründ⸗ 
liche Leute, die bei allem die Wurzel ſuchen,“ 
ſagte er. „Mir iſt es intereſſaut, das 
Problem Ihres „nein“ zu löſen, dem Sie 
vorher das unbeſtimmte „Wer weiß es“ ent⸗ 
gegenſtellten. Sie wiſſen nicht, ob Sie 
morgen nicht ſchon abreiſen werden, aber 
Sie glauben es nicht. Warum alſo dieſer 
Unglaube an Ihrer eben gerühmten Unbe⸗ 
ſtändigkeit?“ ei 

„Weil ich nicht anders kann,“ erwiderte 
die Marquiſe träumeriſch, „weil es mein 
Schickſal iſt, hier zu bleiben. Kismet!“ 

Jetzt erſt dachte Haus Ulrich daran, daß 
ſie dieſes Wort ausgerufen, als er vorhin 
vor ſie getreten war, und ſein Intereſſe ward 
mächtig angeregt dadurch. 

„Ich halte nicht viel von dieſer paſſiven 
Ergebung in das „Kismet“, rief er. „Jedem 
Meuſchen iſt es gegeben, dagegen zu kämpfen, 


das heißt, vorzüglich gegen ſich ſelbſt. 
Und was beſtimmt Sie dazu, gnädige 
Frau?“ 


„Nennen Sie es, wie Sie wollen — meinet⸗ 
wegen eine Ahnung.“ 

„Unfer größter Dichter Goethe nennt in 
ſeinen „Wahlverwandtſchaften“ Ahnungen 
„unbewußte Erinnerungen glücklicher oder 
unglücklicher Folgen, die wir an eigenen 
oder fremden Handlungen erlebt haben ...“ 
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Frieden ſchließen, ſo irrt man ſich; das 
britiſche Volk wird und kann zur Zeit noch 
uicht feine endgiltige Niederlage zugeben. 
Sollten aber auch die neuen Truppen keine 
Erfolge davontragen, ſollten ſelbſt die Theer⸗ 
jacken an den Schützengräben der Buren 
ſcheiteru, ſo wird England freilich nichts 
anders übrig bleiben, als Frieden zu 
ſchließen, wahrſcheinlich mit der reservatio 
mentalis, bei gelegenerer Zeit und nach Re⸗ 
organiſation der Landſtreitkräfte den Waffen⸗ 
gang von neuem zu beginnen. 

Falls ſich daher im engliſchen Parlament 
Stimmen gegen das Kabinet Salisbury er⸗ 
heben ſollten, ſo werden ſie ſich gegen 
einzelne Maßnahmen verſchiedener Reſſort⸗ 
miniſter — vor allem des Kriegsminiſters 
und des Schatzlords — richten, aber die ge⸗ 
ſammte Politik des Miniſteriums in der 
ſüdafrikaniſchen Frage wird hierdurch nicht 
berührt werden. England will die Unter⸗ 
werfung der Buren⸗Republiken, es will ein 
britiſches Reich vom Kap bis nach Kairo, 
und nur eine ungeheure Kataſtrophe dürfte 
das Volk dazu bewegen, von dieſem ſtolzen 
Ziele abzulaſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Ausſichten der Flotte n- 
Vorlage läßt ſich zur Zeit Beſtimmtes 
nicht ſagen. Für die Vorlage ſind ſicher die 
Deutſchkonſervativen, die Reichspartei, die 
Nationalliberalen, die freiſinnige Vereinigung 
und wohl auch die Autiſemiten mit zuſammen 


145 Stimmen, gegen dieſelbe werden 120 
Volksparteiler, Sozialdemokraten, Polen, 
Elſäſſer und Welfen votiren. Daß die 


Welfen ſtrikte gegen die Flottenvorlage ſind, 
hat Frhr. von Hodenberg neulich in einer 
Verſammlung zu Hildesheim erklärt. Wenn 
man zu den Freunden der Vorlage von den 
fraktionsloſen Abgeordneten noch 16 rechnet, 
ſo hat man 161 Ja⸗Stimmen. Zur Mehr⸗ 
heit ſind alſo noch 40 Stimmen vom Zeutrum 
erforderlich. Nach den Mittheilungen eines 
Abgeordneten im „B. B. K.“ beſtehe bei 
Herrn Dr. Lieber Geneigtheit, die Politil 
des Fürſten Hohenlohe zu unterſtützen, und 
er ſei deshalb bemüht, eine Verſtändigung 
mit der Regierung zu ſuchen. Ob mindejten? 
40 ſeiner Fraktionsgenoſſen ihn dabei nuter⸗ 
ſtützen werden, bleibe abzuwarten; es könne 
w ͤ ͤ RECHNERS p , ESCHE CE 

„Das iſt eine Erklärung, die mir eins 
leuchten könnte,“ erwiderte ſie lebhaft, „die 
erſte gute, und überhaupt die erſte, die ich 
über dieſen Gegenſtand je empfaugen, denn 
ich habe oft Ahnungen gehabt. Sie können 
mein Empfinden alſo dreiſt Aberglauben 
nennen, wenn Sie wollen. Ich ſage Kis⸗ 
met.“ 

„Aber die Urſache! 
ſolche?“ 

„Ja!“ — Sie ſagte es kurz und nicht 
bite Nuſtrengung, und nach einer kleinen 
Pauſe, während welcher ſie ziellos hinaus⸗ 
ſah in's Weite, hin über Wellen und Himmel 
in's Unendliche, ſetzte ſie hinzu: „Ich ver⸗ 
geſſe ſchnell und leicht, aber es giebt drei 
Dinge für mich, die ich nicht vergeſſen kaun. 
Au dem Tage, nachdem mir das erſte be⸗ 
gegnet war, das zu erwähnen nicht hierher 
arhört, an dieſem Tage hatte ich einen 
Traum, welcher wieder in drei Abtheilungen 
zerfiel. Zuerſt träumte mir, ich ſtünde in 
einem grauen Kleide unter einem tiefblau 
leuchtenden Himmel neben den Trümmern 
einer gewaltigen Ruine, vor mir wogte und 
wallte das Meer. Ich näherte mich der Ges 
ſtalt eines Mannes, welcher ſich mit einer 
Bewegung zu mir umwendete, als erwarte 
er ſtatt meiner eine Schlange zu ſehen. 
Dieſer Mann trug Ihre Züge — ich habe 
Sie an der Villa des Tiberius vorhin ſofort 
wieder erkaunt.“ 


Hans Ulrich konnte nicht umhin, einen 
Schrei der Ueberraſchung auszuſtoßen.“ 

„Das iſt ſeltſam,“ ſagte er, mit einem 
unwillkürlichen Schauer, „jeltjam, wenn es 
wirklich jo wäre“ 


Haben Sie eine 
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als wahrſcheinlich, dürfe aber zur Stunde 
noch nicht als ſicher betrachtet werden. Au 
der Präſident des Reichstages, Graf Balle⸗ 
ſtrem, der ſich in ſeiner Eigenſchaft als Prä⸗ 
ſident eines großen Anſeheus bei ſeinen 
Fraktionsgenoſſen erfreut, tritt für die Ver⸗ 
mehrung der Marine ein. Man glaubt, daß 
die Rede, die er anläßlich der Feier des 
Kaiſerlichen Geburtstages im Reichstage hielt, 
ein Glied in der Kette jener Bemühungen iſt, 
die Graf Balleſtrem aufwendet, um ſeine 
Parteifreunde in der Flottenvorlage auf die 
Seite der Regierung zu führen. 

Ueber die Entwickelung des Einkommens 
aus landwirthſchaftliche r Thätig⸗ 
keit einerſeits, und aus derinduſtriellen 
und Haudels⸗Thätigkeit andererſeits giebt die 
jüngſte Zuſammenſtellung der preußiſchen 
Steuerliſten lehrreichen Auſſchluß. Die Zu⸗ 
ſammenſtellung umfaßt die Ergebniſſe der 
Steuer⸗Einſchätzung für die Einkommen von 
3000 Mk. aufwärts. Bei dieſen Zenſiten 
betrug das Einkommen aus landwirthſchaft⸗ 
licher Thätigkeit 1892 366, 1899 362, alſo 
4 Millionen min us, aus Handel und In⸗ 
duſtrie 1892 983, 1899 1304, alſo 321 Milli⸗ 
onen p u 8. Es iſt ſchade, daß vergleichende 
Zahlen nicht noch eine Reihe von Jahren 
rückwärts zur Verfügung ſtehen. Dann 
würde die angebliche „Begehrlichkeit der 
Agrarier“ gewiß in noch hellerem Lichte er⸗ 
ſcheinen. 

Kaiſer Franz Zoſef hat am Ge⸗ 
burtstag Kaiſer Wilhelms beim Galadiner in 
der Hofburg nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgenden Trinkſpruch ausgebracht: „In 
inniger Anhäuglichkeit und unerſchütterlicher 
Bundestreue trinke ich auf das Wohl 
meines treuen Freundes Kaiſer Wilhelm.“ — 
Angeſichts dieſer Aeußerung des Kaiſers 
braucht auf eine deutſchfeindliche Erklärung 
des Schwiegerſohns des Kaiſers Franz 
Joſef, des Erzherzogs Franz Salvator, 
über einen auf die Dauer unvermeidlichen 
Krieg zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
nur als Kurioſum hingewieſen zu werden. 
Erzherzog Franz Salvator hat nach einem 
flovenifchen Blatt angeblich ſchriftlich feine 
Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß es 
früher oder ſpäter zu einem Krieg zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland kommen 
werde, da Deutſchland ſich durch Oeſterreich 
eine Brücke zur Adria ſchlagen wolle. Der 
Krieg zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich iſt 
nach Anſicht des Erzherzogs Franz Salvator 
nothwendig, weil in Deutſchland der Wunſch 
nach dem Beſitz der ſchönen Donanländer er⸗ 
wacht ſei. MitRückſicht auf den bevorſtehen⸗ 
den Krieg fordert Erzherzog Franz Salvator 
ein öſterreichiſch⸗ruſſiſches Bündniß. 

Die Wiedervermählung der Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stephanie von Oeſter reich ſoll 
nun definitiv im März ſtattfinden. Die 
künftige Gräfin Lonyay verabſchiedete ſich 
bereits von ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Eliſabeth. In Wiener Hofkreiſen iſt man 
bemüht, beim König von Belgien die Er⸗ 
laubniß zu erwirken, daß die Erzherzogin 
Stephanie auch als Gräfin Louyay den 
Titel „Königliche Hoheit“ führe. 

Die fraunzöſiſche Regierung uunter⸗ 
breitete der Kammer am Dienſtag Geſetzent⸗ 
würfe betreffend die Vermehrung der Flotte, 
die Hafenausrüſtung, die Vertheidigung der 
A —ͤ—— — —gy᷑¾ 2 —— FE BE 

Die Marquiſe legte ihre Häude be⸗ 
theuerud auf ihr Herz. 

„Bei Gott, ich ſpreche die Wahrheit,“ 
rief ſie ernſt. „Durch fünf Jahre habe ich 
an dieſen Traum gedacht, ſeit fünf Jahren 
kenne ich Ihre Züge, kenne ich die Stelle an 
der Villa Tiberiana, die ich nie zuvor ge⸗ 
ſehen. Seit fünf Jahren kenne ich das ſelt⸗ 
ſam ſchmerzliche Gefühl, das ich empfand, 
als ſich Ihre Geſtalt nach mir umwendete 
mit jener Bewegung des Grauens. — — 
Freilich, beſſer wär's für Sie geweſen, Sie 
hätten die Schlange geſehen, die Ihnen digins 
Grauen einflößt, als Sie wären mir begeg⸗ 
net. Doch ſo mußte es ſein, — Kismet!“ 

„Und die Fortſetzung Ihres Traumes, 
darf ich fie hören?“ fragte Hans Ulrich — 
ihm war ſehr eigen zu Muth. 

Sie heftete ihre großen, dunkeln Augen 
voll auf ihn — der müde, gleichgültige Aus⸗ 
druck derſelben war verſchwunden, ein ſelt⸗ 
ſames Feuer loderte darin, bleicher war ihr 
ſchönes Antlitz geworden und höher richtete 
ſich ihre ſchlanke Geſtalt auf. 

„Ich habe mich dazu hinreißen laſſen, ſo⸗ 
viel zu ſagen, — Sie ſollen alles hören,“ 
erwiderte ſie leiſe, „Sie ſollen auch wiſſen, 
warum ich es Ihnen erzähle — um Sie zu 
warnen! Zu warnen, hören Sie wohl! 
Nachdem ich alſo das geträumt, was ich 
Ihnen eben geſagt, ward es ſehr dunkel um 
mich, doch allmählich wurde es lichter, bis 
ich aus der Dämmerung heraus das Junere 
einer Kirche unterſchied, welche ſehr alt zu 
ſein ſchien, aber überreich vergoldete Stuck⸗ 
verzierungen trug, die einer ſpäteren Zeit 
entſtammten. Ich ſchritt durch den Mittel⸗ 
gang der Kirche, hinweg über Grabſteine 


ch] Kabel. 


Küſten und Kolonien und die unterſeeiſchen 
Die Geſetzentwürfe erfordern Aus⸗ 
gaben im Betrage von 900 Millionen Frks., 
die aber auf mehrere Finanzjahre vertheilt 
und durch die im Budget vorgeſehenen 
Mittel, beſonders durch den Kredit von 
107 Millionen, der alljährlich für den Ban 
von Schiffen beſtimmt if, gedeckt werden 
ſollen. In dem Geſetzentwurf betreffend die 
Vermehrung der Flotte werden 
Millionen für den Bau von 6 Panzer⸗ 
schiffen, 5 Kreuzern, 28 Torpedozerſtörern, 
112 Torpedobooten und 28 Unterſeebooten 
verlaugt. Die betreffenden Schiffe ſollen bis 
1907 fertiggeftellt werden. In dem Geſetz⸗ 
entwurf bezüglich der vorzunehmenden 
Hafen⸗ und Befeſtigungsarbeiten werden 140 
Millionen verlangt. Hierin ſind die Aus⸗ 
gaben für die Arbeiten in Bizerta und die 
Vollendung der Arſenale von Saigon, Da⸗ 
far u. ſ. w. einbegriffen. — Zu dem neuen 
Geſetzentwurf betreffend die Vermehrung 
der franzöſiſchen Flotte ſchreibt der „Temps“, 
nach Durchführung des neuen Geſetzes werde 
die frauzöſiſche Flotte 28 Panzerſchiffe, 24 
Panzerkreuzer, 52 Tordedojäger, 263 Tor⸗ 
pedoboote und 38 Unterſeeboote zählen. Vou 
den neuen Banten follen bis 1905 fertigge⸗ 
ſtellt werden 2 Panzerſchiffe, 3 Panzer⸗ 
kreuzer, 20 Torpedojäger, 76 Torpedoboote, 
26 Unterſeeboote. 

Nach Meldungen aus Paris wird amtlich 
aus Tſchibuti beſtätigt, daß Negus 
Menelik die Verlegenheit Englands aus⸗ 
zunutzen eutſchloſſen iſt und daß er bereits 
die Zuſammenziehung aller Truppen ange⸗ 
ordnet und den Vaſallen entſprechende Be⸗ 
fehle ertheilt habe. 


In der ſchwediſchen zweiten Kammer 
hat bekanntlich der Abgeordnete Handin 
den Antrag geſtellt, Verhandlungen einzu⸗ 
leiten über die Ueberlaſſung desjenigen Ge⸗ 
bietes an Mecklenburg⸗Schwerin, das 1803 
von Schweden au Mecklenburg⸗Schwerin auf 


100 Jahre verpfändet wurde. Hierzu 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Stadt und Herr⸗ 
ſchaft Wismar wurden im Weſtfäliſchen 


Frieden an Schweden abgetreten, von dieſem 
aber am 26. Juni 1803 für 1 258 000 
Thaler (Hamb.) Banco an Mecklenburg⸗ 
Schwerin verpfändet, unter der Bedingung, 
daß Schweden nach 100 Jahren unter Rück⸗ 
zahlung dieſer Summe nebſt 3 Prozent 
jährlichen Zinſen das Pfand wieder zurück⸗ 
nehmen könne. Schweden kann nunmehr 
entweder ſeine Rechte verjähren laſſen oder 
es kann auf ſeinem Schein beſtehen und 
mit 7 548 000 deutſchen Reichsthalern — ſo⸗ 
viel machen die 1 258 000 Hamburger Thaler 
nebſt Zinſen (1 887 000 ＋ 5 661 000) — Stadt 
und Herrſchaft Wismar wieder einlöſen. 
Da es dieſe Summe nur in Silber zu 
zahlen gehalten iſt, nach dem alten Werth⸗ 
verhältniß von 15,5: 1, der Thaler aber bei 
dem heutigen Staude des Silbermarktes nur 
etwa die Hälfte feines Nennwerthes gilt, f ſo 
würde Schweden in Wirklichkeit nur rund 
11 322 000 Mark in Gold zu zahlen haben, 
gewiß ein glänzendes Geſchäft. 

Wie der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Belgrad gemeldet wird, verlantet 
dort beſtimmt, daß die Begnadigung der im 
Hochverrathsprozeſſe Verurtheilten am 6. 


mit Juſchriften, die den Eſtrich bildeten, 
links vorbei neben der herrlichen Marmor⸗ 
ſtatue eines ſchönen königlichen Jünglings, 
bis zum Hochaltar, wo ein Prieſter ſtand. 
Und aus der Sakriſteithür traten Sie, ge⸗ 
folgt von zwei anderen Männern, denſelben, 
mit welchen Sie dort am Albergo auf den 
Steinen ſaßen, als ich vorhin au Ihnen vor⸗ 
überging. Und der Prieſter hieß Sie und 
mich niederknieen, legte unſere Hände zu⸗ 
ſammen und wand ſeine Stola darum. Da 
plötzlich wurde es licht, — heller Feuerſchein 
bedeckte einen nächtlichen Himmel mit blut⸗ 
rothem Licht — ich ſah ein großes, uraltes 
Schloß brennen, ein Schloß mit vielen 
Thürmen und Erkern, umgeben von dunklen 
Wäldern, durch die ich wie gehetzt entfloh. 
Das war mein Traum, und ich werde ihn 
nie vergeſſen. Sie wiſſen, warum ich, die 
Fremde, die Dame Ihnen denſelben erzählt 
habe, — doch aus demſelben Grunde ſollen 
Sie auch das Dritte hören, das ich nie ver⸗ 
geſſen kann, und wenn Sie es auch zehnmal 
eine Thorheit neunen, denn es iſt nur die 
Prophezeihung eines alten Zigeunerweibes, 
das in den Linien meiner Hand las, und mir 
ſagte: „Du wirſt einſtens eine große, tiefe 
Liebe im Herzen tragen, — doch durch die 
Liebe, und weil Du ihn liebſt, wirſt Du den 
Mann Deiner Wahl betrügen, beſchimpfen 
und in den Tod treiben!“ — So, mein 
Baron von Ulmeuried, jetzt find Sie gewarnt, 
und da Sie ſich deſſen rühmen, daß der 
Menſch gegen ſein Geſchick kämpfen muß und 
kaun, jo thuen Sie es, gleichviel ob Sie die 
Schlange, vor der Ihnen graut, fliehen, 
tödten oder unſchädlich machen. Gute 
Nacht.“ (Fortſetzung folgt.) 


März, dem Tage der Proklamirung Ser⸗ 
biens zum Königreiche, erfolgen werde. 

Die Kaiſerin⸗Regentin von China ſoll, 
wie man der „Wiener „Pol. Corr.“ aus 


Paris aufgrund verläßlicher Informationen lief 


mittheilt, die Vorkehrungen für den Staats⸗ 
ſtreich mit derartiger Gewandtheit geheim 
gehallen haben, daß ſelbſt ſolche ausländiſche 
Perſönlichkeiten, die über die Vorgänge 


76 [hinter den Kuliſſen gewöhnlich gut unter⸗ 


richtet ſind, diesmal von dem vollzogenen 
Ereigniſſe überraſcht wurden. Eine Gemein⸗ 


ſamkeit zwiſchen den Jutereſſen der Mächte] d 


entſpringe der Thatſache, daß die Feind⸗ 
ſeligkeit der Kaiſerin ſich keineswegs gegen 
Eugland allein richtet, ſondern daß dieſe 


Herrſcherin von nicht geringerer Abneigung 


gegen Frankreich und Rußland, ſowie über⸗ 
haupt gegen alle Europäer erfüllt iſt. Ihre 
von Zeit zu Zeit zur Schau getragene 
Freundlichkeit gegen die eine oder andere 
europäiſche Macht ſei ausſchließlich auf die 
Verſchärfung vorhandener Rivalitäten und 
deren Ausbeutung berechnet. Ob jene Soli⸗ 
darität das Band einer gemeinſamen Aktion 
gegen das jetzige Regime in China ſchaffen, 
und welche Formen dieſes eventuelle Zu- 
fſammengehen annehmen wird, fer zur Stunde 
noch nicht feſtzuſtellen; immerhin dürfte 
aber ein einvernehmliches Handeln mehrerer 
Mächte als eine logiſche Konſegnenz der oſt⸗ 
afiatiſchen Ereigniſſe voransgeſehen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Jauuar 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin kehrten geſtern Abend 
9 Uhr 20 Minuten aus Primkenau zurück. 
Auf dem Bahnhof nahm Se. Majeſtät die 
Meldung des engliſchen Militärattachés 
Oberſtleuknants Grierſon vor feiner Abreiſe 
nach London entgegen. Heute morgen unter⸗ 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den üblichen 
Spaziergang, hatte dann eine Konferenz mit 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts 
Staatsminiſter Grafen v. Bülow und hörte, 
ins Königl. Schloß zurückgekehrt, die Vorträge 
des Chefs des Militärkabinets Geueralad⸗ 
jutanten Generals der Infanterie v. Hahnke 
und des Chefs des Admiralſtabes der Marine 
Vize⸗Admirals v. Diederichs. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am 
Dienſtag wie alljährlich am Todestage des 
Kronprinzen Rudolf dem öſterreichiſch⸗ un⸗ 
gariſchen Botſchafter einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und länger als eine Stunde bei dem⸗ 
ſelben geweilt. 

— Nachdem nunmehr die Entſcheidung 
des Kaiſers rückſichtlich der äußeren Ge⸗ 
ſtaltung des Richard Wagner⸗Denkmals, 
ſowie über die Platzfrage erfolgt iſt, wird 
das Denkmal am Rand des Berliner Thier⸗ 
garteus, gegenüber der Thiergartenſtr., zu 
ſtehen kommen. 

— Ueber die Flottenvorlage wird nach 
Zentrumsblättern die Zentrumsfraktion die 
Berathung am Montag über acht Tage be⸗ 
ginnen. Ohne Zweifel, heißt es, werden 
mehrere Fraktionsſitzungen dafür erforder⸗ 
lich ſein. 

— Der 18. Kongreß für innere Medizin 
findet vom 18. bis 27. April in Wiesbaden 
ſtatt. 

— Die neue (fünfte) Privatwerft, welche 
ßom Reichsmarineamt zum Bau von großen 
Kreuzern und Schlachtſchiffen herangezogen 
werden ſoll, wird, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, 
der Bremer Vulkan in Vegeſack ſein. 

— Der älteſte Sohn des Reichstags⸗ 
präſidenten Grafen Balleſtrem, Valentin Graf 
Balleſtrem, wird ſich, der „Germ.“ zufolge, 
in der dritten Februarwoche mit der älteſten 
Tochter des Grafen Friedrich zu Stolberg⸗ 


Stolberg und feiner Gemahlin geb. Gräfin | in 


Falkenhain, Comteſſe Agnes zu Stolberg⸗ 
Stolberg verehelichen. Die Hochzeit findet 
auf Schloß Bruſtawe, Kreis Militſch, in 
Schleſien ſtatt. 


— In dem Befinden des Abg. Dr. N 


Lieber iſt der „Germania“ zufolge fort⸗ 
ſchreitend eine fo erhebliche Beſſerung einge⸗ 
treten, daß nunmehr die Lebensgefahr als 
überwunden erachtet wird. Immerhin 
dürften jedoch noch mehrere Tage vergehen, 
bis der Abg. Dr. Lieber ſich wieder an d en 
parlamentariſchen Arbeiten betheiliden 
kann. 

Bremen, 30. Januar. „Boesmann's Tele⸗ 
graphiſches Bureau“ meldet: Die deutſche 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Hanſa“ hier⸗ 
ſelbſt beſchloß, für die inländiſche Fahrt fünf 
neue Dampfer in Bau zu geben und ihr 
Aktienkapital um 5 Millionen Mark zu erhöhen. 

Deſſau, 30. Januar. Das Landgericht 
verurtheilte heute den Banquier Herzberg 
wegen Beleidigung des Staatsminiſters Dr. v. 
Koſeritz, begangen in einer Broſchüre anläß⸗ 
lich der Entziehung des Kommerzienrathstitels, 
zu 300 Mark Geldſtrafe. Der Staatsanwalt 
hatte eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 
beantragt. 

Köln, 29. Januar. Eine überaus zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung der rheiniſchen 


Kohlenhändler beſchloß, gezwungen durch 
die Preiserhöhung des Braunkohlenſyndikats 
ſowie durch die Nothlage, in der ſich die 
Händler infolge der bedeutenden Minder⸗ 
erung der Werke befinden, vom Douners⸗ 
ta ab eine zwanzigprozentige Preiserhöhung 
eintreten zu laſſen. 


Ausland. 
Paris, 29. Januar. Die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ hat für die Dauer der 
Weltausſtellung das „Hötel du Palais“ und 
as „Hotel Columbia“ gepachtet, deren 


Zimmer den mit den Schiffen der „Han 
merika⸗Lini 


burg⸗A inje“ zum Beſuche der Welt⸗ 
ansſtellung nach Europa kommenden Reiſen⸗ 
den ohne Preisauſſchlag zur Verfügung ges 
ſtellt werden ſollen. 


—— HEEECCHERESESEEEHEREREEEEHEEN 
Der Krieg in Südafrika. 

Die Verluſte der Engländer in den 
Kämpfen am Spionskop ſind noch immer 
nicht klar ſeſtgeſtellt. Neuerdings hat Ge⸗ 
neral Buller wenigſtens die Offiziersverluſte 
angegeben, aber auch nur für den einen Tag, 
den 24. Jauuar. Die meiſten Londoner 
Blätter ſehen das Aufgeben von Ladyſmith 
voraus. „Daily Mail“ iſt der Auſicht, daß 
es nur noch ein Mittel gebe, den Feldzug 
zu beendigen, nämlich durch die Abfendung 


von zwei neunen Armeekorps zu je 40 000 


Mann. Zur Verwirklichung dieſes Vor⸗ 
habens miüffe die Aushebung eingeführt 
werden. Das Blatt weiſt anf das Beiſpiel 
der Vereinigten Staaten im Sezeſſionskriege 
hin. „Morningpoſt“ glaubt, daß nicht die 
einfache Verdoppelung der Truppen die 
Frage löſen könne. Wenn nicht Veränderung 
in der militäriſchen Taktik eintrete, werde 
England das Schickfal Spaniens auf Kuba 
erleiden. 

Wie das „Renter'ſche Bureau“ erfährt, 
iſt die langvermißte Kavallerie⸗Brigade Dun⸗ 
donalds am Sonnabend am Südufer des 
Tugela eingetroffen; die Brigade Lyttletons 
habe noch die urſprüngliche Stellung (wo ?) 
inne. — Unter den am Spionkop Gefallenen 
befindet ſich auch der deutſche Leutnant 
Brüſewitz, der ſich vor einiger Zeit der 
Burenarmee anſchloß. 

Die Granateunfabrik der Buren in Jo⸗ 
haunesburg iſt, wie nach Londoner Blättern 
ein in Durban eingetroffener Flüchtling be⸗ 
richtet, am 20. Jannar zerſtört worden. 

Vom mittleren Kriegsſchauplatz wird aus 
Sterkſtrom telegraphirt: Eine unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Kellykenny, des Befehls⸗ 
habers der 6. Diviſion, ſtehende Kolonne 
habe Thebus an der Eiſenbahn zwiſchen 
Steijnburg und Naauw⸗Poort beſetzt, man 
hofft, daß General Gataere und General 
Kellykenuy ihre Streitkräfte bald vereinigen 
würden. Dieſe Meldung iſt deswegen inter⸗ 
eſſant, weil ſie die erſte Kunde von der An⸗ 
kunft der 6. Diviſion auf dem Kriegstheater 
enthält. Dieſe ſowie die 7. engliſche Diviſion 
ſollten bvrogrammmäßig bereits vor einiger 
Zeit an Ort und Stelle eintreffen. Ort und 
Datum der thatſächlichen Ankunft wurde je⸗ 
doch von der engliſchen Kriegsleitung abſicht⸗ 
lich verſchwiegen, um die Bewegungen der 
beiden Diviſionen möglichſt bis zu dem Zeit⸗ 
punkt geheim zu halten, wo ſie ſich aktiv an 
den Operationen der übrigen Armeen be⸗ 
theiligen können. Die 6. Diviſion iſt alſo 
inzwiſchen im Norden der Kapkolonie ange⸗ 
langt und bemüht, ſich mit den dortigen 
engliichen Streitkräften zu vereinigen, nur 
2 Standort der 7. Diviſion iſt noch frag. 
ich. 

Das engliſche Parlament iſt am Dienſtag 
wieder zuſammengetreten. In der Thronxede 
zur Eröffnung des Parlaments heißt es: Der 
Friede, der füngft in Südafrika gebrochen worden 
zu der Zeit, wo ich das letzte Mal zum Par⸗ 
lament geſprochen habe, iſt leider nicht wieder⸗ 
hergeſtellt; davon abgeſehen, find aber die Be 
ziehungen zu den anderen Staaten freundſchaftliche. 
Zum Widerſtand gegen die Juvaſion meiner ſüd⸗ 
afrikaniſchen Kolonien durch die ſüdafrikaniſche 
epnblik und den Orange⸗Freiſtaat hat mein 
Volk mit Hingebung und Begeiſterung auf den 
Appell geantwortet, den ich an daſſelbe gerichtet 
habe, und der Heldenmuth meiner Soldaten im 
Felde ſowie der Matroſen und Marinetruppen, 
die zu gemeinſamer Thätigkeit mit den Land⸗ 
truppen landeten, iſt nicht zurückgeblieben hinter 
den edelſten Traditionen unſerer militäriſchen 
Geſchichte. Ich bin tief betrübt, daß ſo viele 
koſtbare Menſcheuleben zum Opfer gefallen find, 
aber ich habe mit Stolz und herzlichſter Befrie⸗ 
digung den patriotiſchen Eifer und die aus freier 
Entſchließung kommende Loyalität geſehen, mit 
der meine Unterthanen in allen Theilen meines 
Reiches hervortraten, um theilzunehmen an der 
emeinſamen Vertheidigung der Reichsintereſſen. 
Ich habe das Vertrauen, daß mein Blick ſich 
nicht vergebens auf fie richten wird, wenn ich fie 
ermahne, auszuhalten in ihren Auſtrengungen 
und dieſelben zu erneuern, bis fie den Kampf um 
die Aufrechterhaltung des Reiches und um die 
Sicherung der Suprematie in Südafrika zu einem 
ſiegreichen Ende geführt haben. Die Thronrede 
erwähnt dann den Abſchluß des Samog⸗Vertrages 
mit dem deutſchen Kaiſer und die Betheiligung 
der Vereinigten Staaten an dieſem Vertrage. 
Die Thronrede kündigt hierauf die baldige Vor⸗ 
lage des von den fünf auſtraliſchen Kolonien an⸗ 
genommenen Plaues einer Föderation derſelben 
an und bemerkt, die Königin hege die Zuberficht, 
daß die Errichtung des großen Bundes in Auſtra⸗ 


— Transvaal⸗Freiſtaates 
Feruer veranſtaltete Herr Stadtkämmerer 
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lien ſich für das gauze Reich vortheilhaft er⸗ 


weiſen werde. Danach 1 die Thronrede 
den Muth und die ſoldati enſchafken, den 
die an zem u afrika cheſhelligten 


€ 
Truppen ons den Kolonien au den Tag gelent 
hätten. Sie gedenkt der zahlreichen, von der eſu⸗ 
geborenen Fürſten Indiens eingegangenen Hilfs⸗ 
angebote, erwähnt ferner mit Bedauern die 
Hungersnoth und Peſt in Indien und legt die 
zur Linderung der Leiden der Bevßlkerung er⸗ 
riffenen Maßnahmen dar. Alsdann kündigte die 
Foronrede eine betvächtliche Vermehrung der 
Heeresausgaben infolge der militäriſchen Opera⸗ 
tionen in Südafrika au. Hierüber heißt es in 
er Rede: Die Erfahrung eines großen Krieges 
muß den militariſchen Behörden des Landes noih⸗ 
wendigerweiſe Lehren von der größten Bedeutung 
liefern. Ich bin überzeugt, daß das Parlament 
vor keiner Ausgabe zurfckſchrecken wird, die er⸗ 
forderlich iſt, um unſere Vertheidigungsrüſtungen 
auf gleiche Höhe mit den Verautwortlichkeiten zu 
bringen, die der Beſitz eines ſo großen Reiches 
auferlegt. ‚Bi einer Zeit, wo mehrere andere 
Nationen ihre Flottenrüſtungen unter ſteigenden 
Anſtreugungen und Opfern vervollkommnen, wird 
die Beſorgtheit, mit der das Parlament für die 
Schlagfertigkeit der britiſchen Flotte und Küſten⸗ 
vertheidigungswerke Borkegrung traf, ſicherlich 
nicht ermatten. Nachdem die Thronrede noch be⸗ 
merkt hat, daß die Zeit für innere Reformen, die 
große Ausgaben erheiſchen, nicht giinitig ſei und 
einige kleinere Vorlagen von nur lokaler Bedeu⸗ 
tung aufgezählt hat, ſchließt fie mit den Worten: 
Ich empfehle Ihre Berathungen iu dieſer ſorgen⸗ 
vollen Zeit dem Segen und der Lenkung des all⸗ 
mächtigen Gottes. — Von liberaler Seite wird 
ein zahmer Vorſtoß gegen das Kabinet auge⸗ 
kündigt. Lord Edmund Fitzmaurice wird namens 
der Führer der Oppoſition im Unterhauſe ein 
Amendement zur Adreſſe einbringen, in welchem 
dem Bedauern über Mangel an Sachkenutuiß. 
Vorausſicht und Urtheil ſeitens der Regierung in 
den füdafrikauiſchen Angelegenheiten ſeit 1895 
und in ihren Vorbereitungen zum Kriege Aus⸗ 
druck gegeben wird. Dieſes Amendement hat den 
Vorrang vor allen übrigen Amendements. — 
Hiernach wird 5 n in den nächſten Tagen Herrn 
Chamberlain bös zugeſetzt werden. In erſter 
Reihe wird es ſich bei dieſen Verhandlungen um 
die Suche nach dem Sündenbocke handeln, dem 
die Schuld an dem bisherigen Unglücke beigemeſſen 
werden kann. Die Erörterung der Mittel, wie 
für den Augenblick Abhilfe zu ſchaffen ſei, wird 
daneben einen breiten Raum einnehmen. Das 
oben erwähnte Tadelsvotum iſt um jo bemerkens⸗ 
Bender als Lord Edmund Maurice ein jüngerer 
ruder des engliſchen Kriegsminiſters Lord 
N iſt. 
Ueber die erſte Sitzung des Unterhauſes wird 
berichtet: Beim Eintritt des Staatsſekretärs für 


Der Krieg ſei durch Raſſengegen⸗ 
füge hervorgerufen, welche durch nur — ach⸗ 


Kampf vorüber und die unglücklichen Verhältniſſe 
welche ihn hervorgerufen hätten, 3 falle, 
dann hoffe er, Holländer und Engländer wieder 
Seite an Seite in Friede und Freundſchaft leben 
a ſehen unter der Aegide der britiſchen Flagge. (l) 
r bedaure das Ungliſck, das die britiſchen Waffen 
betroffen habe, aber die Nation ſei einmüthig ent⸗ 
ſchloſſen, das Unglück wieder gut zu machen. Die 
Urſachen des Mißlingens müßten genau unter⸗ 
ſucht werden. Er hoffe, mehr Geldmittel für die 
Kriegführung würden ſofort und mit Vergnügen 
vom Hauſe bewilligt werden (ironiſcher Beifall der 
Radikalen). 
England ſtehe ſeit den letzten Tagen des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts einer ſehr ſchwierigen Lage 
— —.— Auf der einen Seite die Feinde Enge 


ands, welche begierig nach Zeichen von Schwäche, i 


Schwanken und Uneinigkeit ausſchauen, auf der 
anderen Seite das Reich in Iches vom 


rlam 
8577 ausdrücken wird, den Kampf zu einem be⸗ 


Krieg als gerecht und nothwendig; er müſſe bald 
— dem einzigen Abſchluß gebracht werden, den 


ngland zulaſſen könne. 
Provinzialnachrichten. 


© Briefen, 80. Januar. Die hieſige freiwillige 
Senerwehr Bat in ihrer Verſammlung am Kaiſers⸗ 
— beichlofien, anläßlich der von den 
erenngenen 2 olg deinen Gk Kriegsichauplaße 
zur Zeit in Berlin weilenden Geſandten ur 
Dr. Leyds abzuſendeu. 


nowski im Kriegerverein eine Sammlung an 


unſten der Buren. — Der Vorſta 5 
äuner-Turnderein® hat durch Wen en 
wahl eine völlig veränderte Sufomeınenkeilene er⸗ 
halten. Es wurden die Herren Buchhändker 
Weiſe (Vorſitzender), Stadtſekretär Zielinski (ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender), Ewald Lemke (Turn⸗ 
wart), Magiſtratsaſſiſtent Mieske (Schriftführer), 
Kaufmann Robert Schmidt (Kaſſenwart), und 
Seilermeiſter Kruppa (Zeugwart) gewählt. — Der 
en für die vom Vaterländiſchen 
reis⸗Frauenverein verauſtaltete Lotterie ift wegen 
des auf den 27. Februar fallenden Faſtnachts⸗ 
ſeſtes auf den 1. März verlegt. — Die Beſchäl⸗ 
ſtatiouen Gut Richnau, Drückenhof und Dembo⸗ 
walonka find mit je 2 Deckhengſten aus dem 
Landgeſtüte Marienwerder beſetzt. 

Bromberg, 29. Jannar. (Verſchwunden) iſt ſeit 
Agerhen Montag die Rentierwittwe und Hausbe⸗ 
ar u Zeline p. Kalkitein, geb. Koszutzki mit ihrem 
nfjährigen Töchterchen. Alle Nachforſchungen 


herrſchte im Saale] G 


In Zempelburg iſt der Müllergeſelle Karl 
Marquardt wegen dringenden Verdachts des 


in der Nacht zu Montag in einem Anfalle 
von Schwermuth erhängt. — 5 Prozent Dividende 
vertheilte die Elbinger Handwerkerbank (Gen. m. 
unbeſchränkter Haftpflicht) und hat außerdem 
3324 Mark den verſchiedenen Reſervefonds über⸗ 
wieſen. Ein ſchöner Erfolg des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens und der Selbſthilfe. — In Dirſchau 
ſind in den Gärten ſchon Staare, die erſten Boten 
des Frühlings, beobachtet worden. — Wegen Ver⸗ 
übung unzüchtiger Handlungen an ſeinem eigenen 
Kinde iſt in Danzig ein Feuerwehrmann ver⸗ 
haftet worden. — Dem Danziger Kriminalſchutz⸗ 
mann Kühn iſt es nach fünftügiger Anweſenheit 
in Sobbowitz, wo im Herbſt durch eine ganze 
Reihe von Bränden die größte Aufregung hervor⸗ 
gerufen wurde, gelungen, einen der Braudſtifter 
zu ermitteln und dingfeſt zu machen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte 300 Mk. auf die Ermittelung 
des Thäters als Preis ausgeſetzt. — In Elbing 
brannten Freitag Nacht 2 Uhr im Hanſe Kl. 
Hommelſtraße 4 unter der Treppe zum erſten 
Stockwerk gelagerte Brennmaterialien, Torf ꝛc. 
Die Treppen waren ſchon unpaſſirbar. Die Be⸗ 
wohner der oberen Stockwerke, 7 Perſonen, die 
durch den Qualm in Gefahr geriethen, wurden 
deshalb mit Leitern ins Freie befördert. Die 
Feuersgefahr war bald mit einer Handdruckſpritze 
beſeitigt. Ein Schneidergeſelle hatte ſich auf ein 
Nachbardach geflüchtet, von dem er durch die 
Feuerwehr heruntergeholt wurde. — Der Sohn 
des Obſtpächters Graf in Dt. Krone iſt gleich 
manchem anderen deutſchen Landsmanne vor 3 
Jahren nach Transvaal gegangen und hat dort 
eine Laudwirthſchaft gepachtet. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß der ehemalige Pionier jetzt gleichfalls 
gegen die Eugländer im Felde ſteht. Der junge 
Graf hat das Gymnaſium in Dt. Krone bis Unter⸗ 
prima bejucht, war dann auf dem Amtsgerichte 
ſeiner Vaterſtadt thätig und beſuchte ſpäter 3 
Semeſter die Baugewerksſchule in Dt. Krone. 
Zuletzt war er als Bautechniker in Berlin thätig, 
ehe er nach Afrika ging. — Das e 
rbeiter 


fich in Bernhard Budtſchkau in Grand enz hat 


Lokalnachrichten. 


Thorn. 31. Jaunar 1800. 
) Der 


abresbericht. Daun zählt der Merci 200 


Aufruf zur Begründung der e 
8 
Verein 


und Reichstagsabgeordueter Landgerichtsdirektor 
Graßmann zuwählte. Die Verelnsbiölfothek satt 


angeſchaffte Skiöptikou zu decken. 
—. Maltitz erſtattete als E den 


aſſenbericht. 
200 Mk. und mit dem Beſtande von 113 Mk. aus 


dem vorigen 
Meineides verhaftet worden. — Der Konditorei⸗ f 


! (Fri. Vereing.) 


Herr Haupt⸗ 


Die Einnahmen haben betragen 
Jahre 2425 Mk. Die Ausgaben 
teflen ſich auf 2269 Mk. Sonach ergiebt ſich ein 
Beſtand von 151 Mk. Für die Buren wurden bei 
dem Vortrag des Fräulein Küntzel 100 ME. ge⸗ 
ſammelt, die auch abgeführt ſind. Nachträglich 
gingen für dieſen Zweck noch 4 Mk. ein. Der 
Verein hält jetzt an Zeitungen aus den deutſchen 
Kolonieen den Windhoeker Anzeiger und die 
dentſch⸗oſtafrikaniſche Zeitung, Zu Rechuungs⸗ 
prüfern wurden die Herren Telegraphendirektor 
Doug und Eiſenbahnbauinſpektor Grewemeyer 
gewählt, welche ihren Bericht auf den nächſten 
Herrenabend am 12. Februar erſtatten werden. 
Bei der Vorſtandswahl wurden die alten Vor⸗ 
ſtandsmitglieder durch Zuruf wiedergewählt und 
einer Aufforderung Sr. Exzellenz des Herru Gon⸗ 
veruenrs Generals von Amaun uachkommend 
ſprachen die Anweſenden dem Vorſtande durch 
Erheben von den Sitzen Dank für ſeine außer⸗ 
ordentliche Mühewaltung aus. Für die beiden 
ausgeſchiedenen Mitglieder wurden die Herren 
Bezirkskommandeur Oberſtleutnaut Grunert und 
Sanitätsrath Dr. Meyer durch Zuruf neu in den 
Vorſtand gewählt. Da für die nächſte Zeit zwei 
Herrenabend⸗Vorträge gugeſetzt find, wird der 
Vortrag über die Karolinen mit Lichtbildern auf 
den Monat März verlegt. 

— Gandwerkerverein) In der Sitzung 
am Doumerftag wird Herr Rektor Lottig einen 
Vortrag über Volkswohl und Volksbildung halten. 

— (Bei der Norddentſchen Kredit⸗ 
anſtalt) hatte das Geſchäftsjahr 1899 laut auf⸗ 
geſtellter Bilanz bei fortichreitender Entwickelung 
der Geſchäfte ſowohl der Zentrale wie der Filiale 
einen äußerſt befriedigenden Verlauf, ſo daß der 
Vorſtand in der Lage iſt. beim Auſſichtsrathe 
eine Dividende von 8 / pCt. gegen 8 pCt. im 
Vorjahre bei ſehr erheblichen Reſervedotirungen 
vorzuſchlagen. 

— Die Aenderung der Firmenſchilder) 
nach den Beſtimmungen des 8 15a der Gewerbe» 
ordnung hat nach einer Bekanntmachung der Poli⸗ 
zeibehörde vom heutigen Tage, welche die nenen 
Beſtimmungen genau aufführt, bis zum 1. April 
d. 38. zu erfolgen, widrigenfalls polizeiliches Ein⸗ 
ſchreiten zu gewärtigen iſt. Zuwiderhandlungen 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark, im 
Unvermögensfalle einer Haftſtrafe bis zu vier 


wartenden 
einer heute ergangenen polizeilichen Bekannt⸗ 
machung ſowohl die Laufbrücke über die ſogenannte 
polniſche Weichſel, als auch die von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke zur Bazarkämpe führende Treppe. 

— (Konkurſe.) Seit dem Eintritt des neuen 
Jahres hat hier eine Reihe von kleineren Kon⸗ 
kurſen begonnen, zu der heute ſchon wieder ein 
Konkursfall gekommen iſt. So auffällig haben 
ſich ſeit Jahren hier die Konkurſe nicht gehäuft. 

— Geſetzung der Beſchälſtationen.) 
Auf den Beſchälſtationen des Kreiſes treffen die 
Beſchäler um den 1. Februar etwa ein und werden 
dort bis gegen Ende Juni belaſſen. Es werden 
beſetzt die Stationen Rudak, Birglau und Papau 
mis je - Hengiten, die Station Pluskowenz mit 

engſte. 

— (Geſtohleues Fuhrwerk.) In Bien 
kowko iſt geſtern (Dienſtag) Abend ein den 
Möbelhändlern Mondelins und Waſſarius in 
Culm gehöriges Pounyfuhrwerk (Selbilfahrer, 
gelber Wagen, braunes Pferd, ſchwarzes Sielen⸗ 
zeug mit Neuſilberbeſchlag) geſtohlen worden. 
Den Ermittlern des Fuhrwerks wird von den 
Beſtohlenen eine Belohnung zugeſichert. 

— (Gefunden) Zwei Paar weiße Glacé⸗ 
handſchuhe auf dem Altſtädtiſchen Markte, eine 
blaue Umnahme im Hauſe Seglerſtraße 28; ein 


Taſchenmeſſer. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— ( Polizeibericht.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Bei Warſchan 
betrug der Waſſerſtand der Weichſel hente 4,32 
Meter (gegen 3,59 Meter geſtern). 

Die drei Eisbrecher ſind geſtern früh von 
Schulitz ſtromaufwärts gegangen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 31. Januar. 
Kommiſſion des Reichstages erklärte die Wahl 
des Abg. Sachſe (Sozd.) für ungiltig und 
beanſtandete die Wahl des Abg. Haenel 


Troppau, 30. Januar. Die Verhältniſſe 
in dem Oſtran⸗Karwiner Streikgebiet haben 
ſich bedeutend verſchlechtert; insbeſondere be⸗ 
findet ſich das Karwiner Revier, in welchem 
der Betrieb bereits wieder ein faſt normaler 
war, aufs Neue in vollem Ausſtande. Die 


meiſten Schächte arbeiten mit einer Belegſchaft h 


von weniger als 30 Prozent. : 

Paris, 31. Januar. Der „Gaulois“ will 
wiſſen, daß die Regierung von mehreren 
Privatgeſellſchaften Schiffe gemiethet habe, 
um nach den wichtigſten Kolonien Truppen 


und Munition zu ſenden. 


London, 30. Januar. Die miniſterielle 


Majorität beträgt heute bei Eröffnung des 
1 nominell 129 Stimmen. 
gehen davon 24 Mitglieder ab, die ſich in 
Südafrika befinden. 
Abgeordneten, die zur Armee abgegangen 
find, iſt erheblich geringer. 


Doch 
Die Zahl der liberalen 


Landon, 31. Jaunar. „Daily Chronicle“ er⸗ 
erfährt, das Miniſterium habe in ſeiner 
Sitzung am Sonnabend die Mobiliſirung der 
Flotte erörtert. Es ſei nichts weiter be⸗ 
ſchloſſen worden, als daß, ſolange nicht eine 


Die Wahlprüfungs⸗ 805 


weitere Sicherheit für den Schutz der 


britiſchen Küſte durch maritime Vor⸗ 
kehrungen erreicht ſei, die 8. Diviſion nicht 
nach Südafrika abgehen ſolle. 

London, 31. Januar. Im engliſchen Par⸗ 
lamente ſprachen geſtern Campbell⸗Banner⸗ 
man, Balfour; zum Schluſſe begründete Lord 
Fitzmaurice ſeinen Proteſt⸗ Antrag. 
Die Berathung wurde ſchließlich auf heute 
vertagt. 

London, 31. Januar. „Daily Mail“ 
meldet aus Kapſtadt vom 30. Januar: Ges 
neral Buller las geſtern den Truppen des 
Generals Warren ſolgende Botſchaft der 
Königin vor: Ich muß den Truppen, be⸗ 
beſonders den von Ihnen bezeichneten Re⸗ 
gimentern, meine Bewunderung für ihre 
Haltung in der letzten ſchweren Woche und 
für die Ausdauer bei dem beſchwerlichen 
Marſche ausſprechen. General Buller ſagte 
dabei zu den Soldaten: Sie follten nicht 
glauben, weil ſie ſich zurückzögen von ihrer 
Stellung, daß alle Märſche nutzlos geweſen 
ſeien. Nach ſeiner Meinung hätten ſie den 
Schlüſſel zu dem Wege nach Ladyſmith ge⸗ 
wonnen (7), wo fie, wie er glanbe, binnen 
einer Woche () fein würden. i 

Petersburg, 30. Januar. Die kaiſerlich 
ruſſiſche Regierung hat auf ein Geſuch der 
Regierung des Schahs von Perſien und 
kraft der zwiſchen beiden Regierungen ſeit 
jeher beſtehenden guten Beziehungen der „Dar⸗ 
lehusbank Perſiens“ geſtattet, eine von der 
perſiſchen Regierung zu emittirende Auleihe 
im Betrage von 22 ½ Millionen Rubel unter 
dem Namen „Perſiſche 5% Goldanleihe vom 
Jahre 1900“ zu kaufen. 

Konftantinopel, 31. Jauuar. Der italieniſche 
Botſchafter richtete geſtern an die Pforte ein 
Ultimatum, in welchem erklärt wird, wenn 
die Italienerin Sylvia Genelli nicht bis zum 
nächſten Tage in Freiheit geſetzt wäre, 
würde die Botſchaft die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen abbrechen. (Es handelt ſich um 
eine in einen Harem gebrachte Italienerin, 
die minderjährig iſt.) 

Berantiwortiih für den Innalt: Seinr. Wartmann in Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenderſcht. 
31. San. 30. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Baukuoten p. Naſſa 216 —45 21645 
Warſchau 8 Tage — 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 65 | 84—70 
Preu Jig e Konſols 3 % . | 88-90 
Preußiſche Konſols 3½ % 98 90 
Preußiſche Konſols 3¼ % » 

See e Radar 90% 
Deut 5 Reichsanleihe 3%, %o 
Weſtpr. Pfandbr. 3% ment. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 2 3 
6 | 
oluiſche Pfandbriefe 4½¼ % 
ürk. 1% Anleihe 
. Reute 4%— .. . | 94-30 
nmän. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko 


Bank⸗Diskout 5¼ pCt., Lombardziusfuß 6 ¼ pkt. 
Privat⸗Diskont 3 /p Ct., Londoner Diskont 4 pCt. 


Berlin, 31. Jaunax. (Spiritusbericht.) 70er 
46,80 Mk. Umſatz 40000 Liter. 50er Toto —.— Mk. 
Umſatz — Liter. Das öffentliche Angebot von / 
Million Liter zum Preiſe von 46,75 Mk. war eine 
neue bemerkenswerthe Thatſache. 


Königsberg, 31. Januar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 53 inländiſche, 35 ruſſiſche Waggons. 


erlin, 30. Jaunar. (Städtiſcher Zentralpieh⸗ 

Amtlicher Be der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 329 Rinder, 1936 Kälber, 580 
Schafe, 8398 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
bezw. für 1 Pfund in Pf): Für Rinder: 
ſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge fleiſchlge, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4 gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —; — Bullen: 1. voll⸗ 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis 25 E 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —;3. gern Erg bis 52. — Fü 


5 0 rths — bis —1 2 
höchſten Feen höchsten 


76% 
4680 


38 
hof.) 


ältere, aus⸗ 
entwickelte 


üngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
te Kühe u. Färſen 48 bis 50; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 43 bis 46. — 


älber: 1. 


ältere, gering ge⸗ 
45. — Schafe: 


mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46 bis 52; 4. Holſteiner Niederungsſchafe(dedend⸗ 


1 2. Käſer — Mi; 
3. fleiſchige 46-47; 4. gering entwickelte 43—45; 
44 Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Von den Rindern blieben ca, 80 
Stück unverkauft, der Kälberhandel verlief ſchlep⸗ 
pend. Bei den Schafen fanden gegen f 
Abſatz, der Schweinemarkt verlief 


— ruhig und 
wurde geräumt. 


r 


im 23. Lebensjahre. 


GES 


3 Uhr ſtatt. 


i Hente früh entſchlief ſanft 
nach ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer Vater, 

der Rentier 


Carl Piplow 


8 im 67. Lebensjahre. 5 
HDieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 31. Jauuar 1900 


Frau Piplow 

nebſt Kindern. 
$ Die Beerdigung findet 
Freitag nachmittags 2½ Uhr 
vom Trauerhauſe, Brom⸗ 
bergerſtraße 60, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 2. Februar er., 
findet ein Holzverkaufstermin im 
Schutzbezirk Thorn ſtatt. Verſamm⸗ 
lung der Kaufluſtigen vormittags 
10% Uhr im cen Verlauf aun 
Zum öffentlichen Verkauf zum Meiſt⸗ 
gebot gelangen: 
1) 10 Stück Pappel⸗Rundhölzer mit 
20,44 fm Inhalt, 
2) 5 rm Pappel⸗Kloben, 
4 2 rm Rundknüppel, 
4) 16 rm Reiſig III. Kl. 
5) 20 rm Kiefern⸗Reiſig III. Kl. 
Thorn den 26. Jannar 1900. 
Der Magiſtrat. 


* 1 U 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der zu erwartenden 
Eisgangsgefahr iſt ſowohl die von 
der e beende Pert zur Bazar: 
kämpe führende Treppe, wie auch 
die Laufbrücke über die ſog. polniſche 
Weichſel geſperrt. 

Thorn den 31. Jaunar 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


U sr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Durch 8 15 a zur Gewerbeordnung 
iſt folgendes beſtimmt worden: 
Gewerbetreibende, die einen 
offenen Laden haben oder Gaſt⸗ 
oder Schankwirthſchaft betreiben, 
find verpflichtet, ihren Familien⸗ 
namen mit mindeſtens einem 
ausgeſchriebenen Vornamen an 
der Außenſeite oder am Eingange 
des Ladens oder der Wirthſchaft in 
deutlich lesbarer Schrift anzubringen. 
Kaufleute, die eine Handelsfirma 
ühren, haben zugleich die Firma in 
er bezeichneten Weiſe an dem Laden 
oder der Wirthſchaft anzubringen; iſt 
aus der Firma der Familien⸗ 
name des Geſchäftsinhabers mit dem 
ausgeſchriebeunen Vornamen zu 
erſehen, ſo genügt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handels⸗ 
geſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften 
und Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien finden dieſe Vorſchriften mit 
der Maßgabe Anwendung, daß für 
die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter gilt, was inbetreff der Namen 
der Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. 
Sind mehr als zwei Betheiligte vor⸗ 
gen, deren Namen hiernach in der 
ufſchrift anzugeben wären, ſo genügt 
es, wenn die Namen von zweien mit 
einem das Vorhandenſein weiterer 
Betheiligter andeutenden Zuſatz auf⸗ 
genommen werden. Die Polizei⸗ 
behörde kann im einzelnen Falle die 
Angabe der Namen aller Betheiligten 
anden 10 
uwiderhandlungen unterliegen ge⸗ 
15 8 148 a. a 5. einer Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle einer Haftſtrafe bis zu 4 Wochen. 
Falls die Herſtellung der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Firmenſchilder 
bis zum 1. April d. Is. nicht 
erfolgt ſein ſollte, ſo iſt polizei⸗ 
liches Einſchreiten zu gewärtigen. 
Thorn den 31. Januar 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


ST Mocker oder in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt wird zum 1. 
April ein Laden oder Wohnung, 
die ſich zu einem Papiergeichäft 
eignen, geſucht. Meldungen erbeten 
unter S. T. 100 in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Heute Nacht verſchied im Königsberger Garniſon⸗ 
Lazareth nach kurzem Krankenlager unſer einziger, ge⸗ 
liebter Sohn, Enkel und Neffe, der Einjährig⸗Freiwillige 
im 43. Infanterie⸗Regiment, 


Referendar Dr, jur. 


Franz Kolberg 


Um ſtille Theilnahme bitten 

die tieigebeugten Eltern. 
Culmſee den 30. Januar 1900. 
Die Beerdigung findet in Culmſee, Freitag Nachmittag 


max Pünchera in 


2 


Ehr 


nachmittags 4% Uhr 


das Konkursverfahren eröffnet. 


Konkursverwalter Kaufmann 
. Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


x bis 24. Februar 1900. 


Anumeldefriſt bis 


zum 3. März 1900. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 24. Februar 1900 


vormittags 10% Uhr 


Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 


Amtsgerichts und allgemeiner 


Prüfungstermin a 
am 13. März 1900 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 30. Januar 1900. 
Wierzbowski, 


Gerichteichreiber des Königlichen] En 


Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


n der Zeit vom 12. bis 24.18 


en 1900 wird auf dem Fuß: 
artillerie-Schießplatz Thorn mit 
ſcharfer Munition geſchoſſen. 


Das Schießen beginnt täglich] 


7 Uhr vormittags und dauert 
bis 3 Uhr nachmittags. 

Thorn den 25. Januar 1900. 
3. Bataillon 
Jufauterie⸗Regts. von Borde 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garniſonlazareth 
vom 1. April 1900 bis 31. März 
1901 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfuiſſe ausſchl. Fleiſch iſt 


0 
In 13. Febtugt 1900, 
vormittags 10 Uhr 
Verdingungs ⸗Termin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 
Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot⸗ 
reſte, Knochen, Küchenabgänge 
und des alten Lagerſtrohes. 
Garniſonlazareth Thorn. 


Verdingung. 


Die Lieferung von Maurermaterialien 
für den hieſigen Kreisſtändehausneubau 


und zwar: 
1) ca. 2320 hi gelöfiter Kalk, 
2) 14.470 Fo. Porkland⸗Cement, 
3) cn. 700 ebm Sand 


ſoll vergeben werden. > 
Bedingungen und Verdingungs⸗ 
ormulare liegen im Baubureau, Wind⸗ 
ſtraße Nr. 5, III, zur Einſicht aus; 
letztere können gegen Erſtattung von 
je 75 Pf. von dort bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 


ſiegelt bis 
Montag den 5. Februar, 


vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 11, abzugeben. 
Thorn den 29. Januar 1900. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. von Schwerin. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 2. Februar er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der hieſigen Pfand⸗ 

kammer des Kgl. Landgerichts 

1 eiſernen Geldſchrank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 18, II. 


Die Loſe 2. Kl. 202. Pr. Lott. 
müſſen bis 5. Februar b. Verluſt 
d. Anrechts eingelöſt werden. 
Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
Dauben. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Moritz Suchowolski, in 
Firma M. Suchowolski, und 
gütergemeinſchaftlichen 
efrau Hedwig geborene Less iſt 


lam 30. Januar 1900 


Photograppiſches Atelier 
& C 


Kruse arstensen, 
Schloßſtraße 14, 


gegenüber dem Schützenhauſe. 


— echt import. 
via London 
v. Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 


Thee russisch 


lin Original⸗Packeten a ½, ½, ½ Pfd. 


von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


Russ. 
Samawars 
„(Itenaſchinen) 


g laut illustr. 
Pteisliſe, 
Caca echten 
0 holländ iſchen, reinen 
à Mk. 2,20 pr. ½ Ko. 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 


(vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 
Zahnschmerz 


hohler Zähne beseitigt sicher 
sofort „Kropp’s Zahnwatte“ 
(20% Carvacrolwatte) à Fl. 50 Pfg. 
nur echt in der Drogerie Anton 
.... ̃ ea 


Tischdecken und Wandschoner, 
Auflegerstofle 
für Küchentische, 
Wachs- und Ledertuche, 
in grösster Auswahl bei 


Erich Müller Nachf., 
Breitestr. 4. 


Haben Si 
Sommersprossen? 


Wünschen Sie zarten, welssen, 

sammetweichen Teint? — so ge- 

brauchen Sie: z 
Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden, 
à St. 50 Pf. bei J. M. Wendisch Nachf. 


„25 Pig.“ 


Streuzucker Pfd. 25 Pfg., 
Soda Pfd. 4 Pfg., 
Kartoffelmehl Pfd. 14 Pfg., 
La Strahlenſtärke Pfd. 28 Pfg., 
Salmiak⸗Terpentinſeife Pfd. 19 Pfg. 
grüne Seife Pfd. 16 Pfg., 
weiße, harte Seife Pfd. 16, 20, 25 Pfg., 
weiße Wachskernſeife Pfd. 28 Pfg., 
Waſchpulver (Lessive Phenix 

Pfd. 23 Pfg., 5 Pfd. 1,10 Mk., 
Seifenpulver Pack 15 Pfg 


Kindernahrungsmittel: 

Hafermehl Pfd. 40 Pfg., 

Knorr's Hafermehl Pfd. 45 Pfg., 

Kufeke's u. Neſtle's Kindermehl 
Büchſe 1,30 Mk., 

Eichel⸗Kakao, Hafer⸗Kakao, Somatoſe, 

Malz⸗Extrakt, Fleiſch⸗Extrakt. 


Malton⸗ Weine: 


Tokayer, Portwein, Sherry 
½ Fl. 75 Pfg., ¼ Fl. 1,25 Mk. 


Drogen-, Farben-, Seifen⸗ 
Handlung 


B. Bauer, 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 20. 


Suche durch Fleiſcher oder Vieh⸗ 
händler ꝛc. wöchentlich waggonweiſe 


Tettvieh 


anzukaufen. Kapital nicht erforder⸗ 
lich. Briefe mit Angabe der Vieh⸗ 
preiſe an 4 
Adolf Schmidt, 
Viehhändler, Mirkan, 
Poſt Hundsfeld bei Breslau. 


Fette Puten, 


fette Kapaunen 
empfiehlt A. Kirmes. 


3 schon möblirte Zimmer 


für Offizier oder Beamten zu verm. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


(seſucht. Diakoniſſeukrankenhaus. 


I Schuhmacerlehrling 


5 verlangt Adolph Wunsch. 


I beiratheten 


F armann Dfaiyar e 


Hermann Pfetzer, Thorn II, 
Mellienſtraße Nr. 80. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich mi 
Tage das von Herrn Ed. Guiring Pale * . 


i : 
i Wurf und Fleiſhwanren⸗Geſhäft; 
i f 
i 2 


übernommen habe und unter meiner Firma fortführen werde 
Ich werde bemüht ſein, ſtets friſche und ſchmackhafte ff 
Wurſt, diverſe Aufſchnitte und Fleiſchwaaren zu führen, und 
bitte, mein Unternehmen durch Zuſpruch unterſtützen zu wollen. r 
Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, zeichne 


mit Hochachtung >. 
2 Hermann Pfetzer. 
Teeeeese eee eee seg eee egg ggeege sees 


Günſtiger Gelegenheitskauf! 
Die in Sahönsee belegenen Lange'ſchen 
Grundſtücke (Grdb.⸗Bl. 124 u. 272) gelangen 


am 6, April 1900 mittags 12 Uhr 


in 
Schönsee im Gerichtslokale beim Kaufmann 
Josef Przybyszewski 
öffentlich zur Verſteigerung. 
Vornehmſtes Wohnhaus des Ortes; ganz neue Ein⸗ 


richtung für Holzbearbeitung mit Dampfbetrieb. 


Find noch Haſen 2 unm. Z. m. Burſcheng. z. v. Hoheſtr. 7. 


Mb. Zimmer mit Penſ. ſof. bill. 


zu haben. zu haben Schuh macherſtr. 24, III. 
Hotel Schwarzer Adler. wei fein möbl. Zimm., u. v. gel., 
r ( TEE m. a. o. B., Culmerſtr. 10, II. 
Apfelsinen Mobl. 8. m B. zu verne. Banfife. 4. 


per Dtzd. 0,80 bis 1,50 Mk. empfiehlt 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Eile ſichere 9 Hypothek 


von 8500 Mk. ſofort zu zediren. 
Gefl. Angeb. unter S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kranken⸗Wärter 


NY der Nähe der Wilh.⸗Kaſerne 
ein gut möbl. Zimm. z. verm. Zu 
erfragen i. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 20, I. 
N 534 1° gut möbl. 
Baſheſtraße 12, dl, Zimm. nu. 
Kabinet und Burſcheugelaß zu verm. 
Kl möbl. Zimm. m. Kaffee 13 Mk., 
+ jowie guten Mittagstiſch für 2 
Damen oder Herren daſelbſt. Angeb. 
unter A. 100 a. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Gin möblirtes Zimmer zu 
verm. Strobaudſtr. 4, 1. 
Ein gut möblirte Wohnung eventl. 
auch Burſchengelaß ſofort zu ver⸗ 
ntiethen. Gerſtenſtraße 6, I. 
öbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 


Röhl. . z. verm. Bacheſtr. 9, III. 
Elie fein möbl. Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Schillerſtraße 8, II. 
M blrrte Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. 
En freundliche Familienwohnung 
per 1. 4. zu vermiethen. 
Schillerſtraße 8, II. 
Die bisher von Herrn Kreisbauinſpektor 


Einen zuverläſſigen, tüchtigen, ver⸗ 


Kutſcher 


mit guten Zeugniſſen ſuche ich zum 
15. Februar er. Geweſene Kavalleriſten 
bevorzugt; landwirthſchaftliche Fertig⸗ 
keiten erwünſcht. Lohn leinſchließlich 
Naturalien und Wohnung) ca. 540 
Mk. (baar 330 Mk.) Die Frau erh., 
falls ſie im Hauſe oder Felde arbeitet, 
pro Tag 0,75 bis 1,00 Mk. 
Baehr, Agl. Oberfürfter, 
zu Roſengrund bei Crone a. Brahe. 
Ein auftändiger 


Laufburſche 


findet ſofort dauernde Stellung. 
Stadie, Thorn III. i 


Hausdiener 


ſucht Carl Bahr, Leibitſcherſtraße 36. Gerechteſtr. 16. 


Schülerinnen, Jpel Barterre» Wohnungen 


welche die feine Damenſchneiderei Et 5 
rg wollen, 9 — ſich ſofort e e 
melden. L. or, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, oheſtraße 1, Ede Tuchmacherſtr. 
Coppernikusſtraße 37. 


Lehrmädchen Gerſtenſtraße 3, 1. Et. 4 Zimmer, 

d Bade⸗ 
für elegante Damenſchneiderei können Balkon eich . Hubehge gun er 
ſich melden. Herm. Friedländer. 


Dienſtmädchen 


erhalten in Berlin und Charlotten⸗ 
burg bei hohem Lohn jederzeit gute 
Stellungen durch Frau Zetsche, 


Tüchtige Mädchen 


erhalten gute Stellen mit hohem Lohn 
zu jeder Zeit durch das 
Miethskomptoir E. Baranowskl, 
Breiteſtr. 30. 

Klees Hausgrundſtück, in welchem 

20 Jahre die Schloſſerei betrieben, 

iſt unter günſtigen Bedingungen 

billigſt zu verkaufen. Heifigegeiftitr. 7/9. 
A. Wittmann. 

Ein Laden mögl. mit kleiner, an⸗ 

grenzender Wohnung wird per 

April in guter Geſchäftslage Thorns 

zu miethen geſucht. Angebote unter 
C. P. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Laden 


iſt auf der Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 81, ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen 


in der Bromberger Vorſtadt, voll⸗ 
ſtändig renovirt, von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Desgl. Lager⸗ 
keller und eine kl. Wohnung. Näh. 
Brückenſtraße 10, parterre. 


Difizierswohnung, 


2 Zim., Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtr. 25, U. 


Stuben, Küche, III. Etage nach 
vorn zu vermiethen. - 
Nenſtädt. Markt 18. 


Brombergeriftahe Nr. 72 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zum 1. April z. verm. 


1. Etage Mellienſtraße 120 


m. a. o. Pferdeſlall zum 1. April zu 
vermiethen. 


Jufolge Fortzuges 
iſt die aus gane mit allem Zu 
behör beſtehende 


I. Etage 


in meinem Hauſe, Breiteſtraße 6, 
bisher von Herrn Geueralagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
Gustav Heyer. 


P. behor, Brande 5 Zimmer, Zu⸗ 
behör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimm. z. Bur. oder 
and. Zwecken zu vermiethen. 
T. Roggetz: Culmer Chauſſee 10. I. 
In der Gärtnerei Mocker, 
Wilhelmſtraße 7 (Leibitſcher 
Thor), iſt eine Wohuung von 4 
Zimmern zu vermiethen. 

Näheres Brückenſtraße 5 I. 


Kleine Wohnung, 


4 Treppen, an ruhige Einwohner zu 
vermiethen. R. Schultz, 
Friedrichſtraße 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 9. Februar er., 
(nicht den 2. Febrnar) 
abends 7 Uhr: 


Juſtr. -L in I. 
Anturheilverein. 
Mitglieder - Versammlung 


Dienstag deu 6. Februar, 
abends 8 Uhr 


kleinen Saale des Schühenhauſes. 


Tagesordnung: 
1. Endgiltige Wahl des Vorſtandes. 
2. Aufſtellung der Statuten. 
Der Vorſtand. 


Tivoli. 


Donnerftag den 1. Februar, 
von 7 Uhr abends: 


Großes Wurſteſſen. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 
gebenſt ein 
Hermann Fisch. 
Vormittags: 


Wellfleisch. 


— . 
Auf wiederholtes Verlangen findet 

am 

Donnerſtag den 1. Februar 


nochmals 
Großes 


a Wurſteſſen 


ſtatt, wozu alle Freunde ergebenſt ein. 
geladen werden. 
Der „Grobe Pommer“, 
Grabenſtr. 2. 


Donuerſtag den I. Februar er.: 


2 urteilen, 
& 9 1 ergebeuſt ein⸗ 
Gustav Volgmann. 


Mbune Wohnung zu vermiethen. 
Schillerſtraße 8, 2 Tr. 


1Mittelwohnung 


und eine kleine Wohnung vom 
1. April 1900 zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 23. 
Weilak. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Coppernikusſtraße 39. 


Altine Familienwohnung 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 16, 1 T. 


Tenov. frdl. Pt.⸗Wohuung, 2 Zimm., 
belle Küche u. Zubeh. vom 1. 
April zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


Maſſwer Pferdeſtall 


zu vermiethen. Coppernikusſtr. 11. 


Ein Zwinger, 


ein Keller, ein großer Stall als 


Lagerraum, Baderſtr. 2 billig zu ver ⸗ 


miethen. Ewald Peting, 


Gerechteſtr. 6. 


Baderſtraße 26, 


2. Etage, ſind 3 große Zimmer 
und Zubehör zum 1. April für 500 
Mark zu vermiethen. 


Mark zu bm: . 
Gin großer, heller Seller, 
zu jedem Geſchäft oder als Werkſtatt 
ſich eignend, ſofort zu vermiethen. 

Culmerſtraße 15 
Die Beleidigung, welche 
ich der Familie Finger- 
Amthal zugefügt habe, nehme ich 


zurück. 
Stanislawken. J. H. 
Fine Dalenuhr gefunden. 
Abzuholen Mocker, Thornerſtr. 28. 
Wagner, Lehrer. 


Geſtohlen 


wurde geſtern Abend in Bienkowko 
ein Pouny⸗Fuhrwerk, gelber Wagen, 
Selbstfahrer, Pferd braun, Sielenzeug 
ſchwarz mit Neuſilberbeſchlag. Er⸗ 
mittler erhält Belohnung. 
Möbelhandlung 


Mondelius & Wassarius, 
Culu. 


Täglicher Kalender. * 
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Beilage zu Nr. 26 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 1. 


Februar 1900. 


An der Wende des Jahrhunderts.] Müller, der tieſſinnig in vergleichender Er⸗ 
VII 


ie Wiſſenſchaft im 19. Jahrhundert. 
2 Am en des Jahrhunderts war der 
deutſche Denker, der eine neue Epoche in der 
denkenden Weltauffaſſung bezeichnet, Imma⸗ 
nuel Kant, noch unter den Lebenden, und die 
Menſchen ſtanden noch unter dem friſchen 
Einfluſſe ſeiner Lehren. Die Welt, wie ſie ſich 
dem menſchlichen Geiſte darſtellt, als ein durch 
den Gedanken geformtes und von geiſtigen 
Beſtimmungen durchdrungenes Ganzes zu er⸗ 
faſſen, in dieſer ganzen Welterſcheinung als 
das Ziel und die Krönung das ſittliche Leben 
zu bezeichnen, der Sittlichkeit aber den Cha⸗ 
rakter des unbedingten Pflichtgebotes im Ge⸗ 
enſatze zu allen Zwecken der Luft und des 
Glückes wiederzugewinnen: das war die eigent⸗ 
liche Abſicht des Kantiſchen Gedankenbaues, 
und dadurch hat er die begeiſterte Zuſtimmung 
ſeiner Zeitgenoſſen gefunden. Aber wenn er 
in allen Punkten wohl das Ziel tiefſinnig be⸗ 
zeichnet hatte, ſo hatte er das Werk doch un⸗ 
vollendet gelaſſen, und eine Reihe großer 
Denker ging von den von ihm gegebenen An⸗ 
regungen aus, um das von ihm begonnene 
Werk fortzuſetzen und zu vollenden. Die fünfzig 
Jahre von 1780 bis 1830 ſind dadurch die 
fruchtbarſten geworden, die die Wiſſenſchaft 
überhaupt ſeit den Zeiten der Hellenen er⸗ 
lebt hat. 

Die erſte Hälfte des Jahrhunderts trägt 
das Gepräge eines hohen und kühnen Ide⸗ 
alismus. Die große Namen J. G. Fichte, 
Schelling, Hegel bezeichnen ſeine Höhepunkte. 
Es galt dieſen Männern, in der Geſchichte 
der Menſchheit wie in der geſammten äußeren 
Natur die geſtaltenden Ideen aufzuzeigen, 
durch die ſie als der Schauplatz der Offenbarung 
des ſchöpferiſchen Geiſtes verſtändlich werden. 
Hatte das Zeitalter der Aufklärung alle Dinge 
an der perſönlichen Meinung und an der ver⸗ 
ſtändigen Einſicht gemeſſen, deren man ſich 
rühmte, ſo ſuchte man jetzt ſich in den Gegen⸗ 
ſtand ſelbſt zu vertiefen, die in der Welt ver⸗ 
wirklichten Gedanken zu erfaſſen und den 
Trieb der Entwickelung zu verſtehen, der in 
der Geſchichte und in der äußeren Natur in 
ſicherem Aufſteigen von Stufe zu Stufe eine 
Geſtalt nach der anderen hervorbringt. Der 
Gewinn für das Verſtändniß der Geſchichte 
und der Natur war unermeßlich, und alle 
einzelnen Wiſſenſchaften wurden mit einer 
Fülle neuer Ideen bereichert, von denen auch 
die heutigen noch zehren, zumtheil ohne es 
zu wiſſen. 

Im Zuſammenhauge mit dieſem Idealis⸗ 
mus hat zunächſt die hiſtoriſche Rechtsſchule 
die Wiſſenſchaft von Recht und Staat auf 
geſundere Grundlagen geſtellt. Man verſuchte 
nicht mehr, nach eigenen Einfällen das Vor⸗ 
handene zu meiſtern, ſondern es galt, die in 
dem gegebenen Recht und Staate enthaltene 
Vernunft zu verſtehen. Nicht auf die klugen 
Gedanken und Erfindungen einzelner Menſchen 
vertraute man für die Fortbildung der recht⸗ 
lichen Verhältuiſſe, ſondern auf die ſtill und 
verborgen wirkenden Kräfte, die innerlich das 
Recht bauen und bilden. So lehrte Niebuhr, 
Savigny, Eichhorn, Stahl in wahrhaft kon⸗ 
ſervativem Sinne das Geſchichtliche, Gewordene 
verſtehen und liebevoll würdigen. Die großen 
Geſchichtsſchreiber ſodann, L. v. Ranke an 
der Spitze, gaben die tiefſten Aufſchlüſſe über 
die inneren Zuſammenhänge in den großen 
Wendungen menſchlicher Geſchicke und Thaten, 
und Karl Ritter zeigte, wie die Erde ober⸗ 
flächlich mit der Mannigfaltigkeit ihrer Ge⸗ 
ſtaltungen zu verſtehen iſt als der durch gött⸗ 
liche Vorſehung zubereitete Schauplatz der 
Weltgeſchichte. Philologen wie Boeckh, Welcker, 
Ittſried Müller erſchloſſen mit innigſtem 
Verſtändniß die zeitlich weit entlegenen und 
für alle Folgezeit doch ſo Fereltfegen Zu⸗ 
ſtände des klaſſiſchen Alterthums; und eine 
ehrwürdige Reihe von Forſchern — wir nennen 
nur die Gebrüder Grimm — wandte ſich dem 
germanischen Mittelalter zu und ließ alte 
deutſche Herrlichkeit zu neuem Leben wieder 
erſtehen, 

Die innern Geſetze, nach denen ſich die 
Sprache der Menſchen vielgeſtaltig aufbaut, 
leitete W. v. Humboldt an zu erforſchen, und 
Bopp erſchloß die Verwandtſchaft und Zu⸗ 
ſammenhörigkeit der Sprachen von Indien bis 
zum Atlantiſchen Ozean. Selbſt die Natur⸗ 
forſchung, wie ſie durch A. v. Humboldt aus⸗ 
gebildet wurde, zeigt den verwandten Charakter 
eines geiſtvoll die weiteſten Zusammenhänge 
erfaſſenden Ueberſchauens, um die innerlich 
bildenden Kräfte in der Unendlichkeit der Ge⸗ 
ſtalten ahnungsvoll zu ergreifen, und der 
große Erneuerer der Phyſiologie, Johannes 


forſchung der Geſtaltung und der Perſonen 


des Lebendigen die Einheit ſchöpferiſcher Natur⸗ 


kraft aufzeigte, ſtand unter dem Einfluß des⸗ 
ſelben hohen Idealismus, der überall Geiſt, 
Zweck und innere Lebendigkeit in der Er⸗ 
ſcheinung der Dinge zu ergreifen ſucht. 

Aber mitten in dieſem Idealismus ſelber 
kündigte ſich der große Umſchwung der 
Geſinnungen und Stimmungen an, die mit 
zunehmender Kraft die zweite Hälfte des 
Jahrhunderts ausgefüllt hat. Das durch 
die neu gewonnenen Anſchauungen geſchärfte 
Auge wandte ſich mit regem Forſchungstrieb 
den Einzelheiten der Thatſachen zu, und in 
der gewiſſenhaften methodiſchen Bearbeitung 
deſſelben fand man ſein Genüge. Erfahrungs⸗ 
Wiſſenſchaft wurde fortan das Stichwort, 
und äußerlicher Zuſammenhaug der Urſachen 
das Ziel der Forſchung; der bildenden Kraft 
der Ideen glaubte man entrathen zu können 
oder kündigte ihr offene Fehde an. Die 
äußeren Hilfsmittel der Beobachtung in der 
Natur werden unglaublich verbeſſert, für 
Auge und Ohr die größten Verſtärkungen 
ihrer Leiſtungsfähigkeit hergeſtellt, und nun 
glaubte mau behaupten zu dürfen, das 
Sinnliche, Materielle und ſeine räumlichen, 
mechanischen Veränderungen ſeien alles, das 
Geiſtliche, Gedenkliche ſei nichts oder ſei eine 
bloße Begleit⸗Erſcheinung. 

Die Fülle der Entdeckungen, die glücklichen 
Forſchereifer und Scharfſinn lohnte, erzeugte 
eine Art von Rauſch der Selbſtzufriedenheit, 
als ſtehe man am Ziel und habe alle Ge⸗ 
heimniſſe entſchleiert, und die auf die 
Wiſſenſchaft ſich ſtützenden Siege der Technik, 
die in der That die äußerſten Lebens⸗ 
Bedingungen der Meuſchen gründlich umge⸗ 
wandelt und den Sieg des Geiſtes über die 
Natur handgreiflich vor das Auge geſtellt 
haben, erregten den Schein, als ſei mit dem 
Dienſte der äußern Nützlichkeit und mit der 
Herſtellung der äußeren Macht die menſchliche 
Aufgabe gelöſt. Die Bedeutung des ſittlichen, 
religiöſen Lebens trat dieſem Geſchlechte in 
den Hintergrund zurück. 

Wir ſtehen heute unter der Macht der 
völligen Veränderung des Weltbildes, die 
die Frucht der Wiſſenſchaft dieſer letzten 
Jahrzehnte iſt. Freilich auch die Arbeiten 
der Hiſtoriker, eines Mommſen, 
Curtius, Treitſchke, haben tief eingewirkt; 
aber noch unmittelbarer beherrſcht uns und 
unſer Leben das Wachsthum der Natur⸗Er⸗ 
kenntniß. Nur einzelne Punkte von mächtigſter 
Bedeutung laſſen ſich berühren. Die Ent⸗ 
deckung der Zelle als der Grundform des 
Lebendigen bereitete eine völlige Erneuerung 
der Biologie vor; die Anſchauungen über 
Krankheit und Heilung nahmen einen anderen 
Charakter an. Die Erkenntuiß von der weiten 
Verbreitung des organiſchen Lebens in ſeinen 
niederſten Formen und ſeiner Mitwirkung 
bei den Prozeſſen der Gährung und Fäulniß 
wurde entſcheidend für die Heilkunſt wie für 
die Chirurgie, für die Erhaltung des Menſchen 
und der Thiere wie für die Pflanzen. Die 


ſchemiſche Kunſt der Zergliederung und Zu⸗ 


ſammenſetzung der Stoffe erzeugte die über⸗ 
raſchendſten Ergebniſſe und verſah die Menſch⸗ 
heit mit früher ungeahnten Hilfsmitteln. 

In der Elektrizität lernte man mehr und 
mehr eine Gruppe von Naturwirkungen 
kennen, die für menſchlichen Gebrauch das 
Wunderbarſte leiſten. Der Satz von der 
Energie und der Möglichkeit, durch geeignete 
Veranſtaltung die eine Energieform in die an⸗ 
dere überzuleiten, hat erſt die Geſammtheit der 
Natur in die Herrrſchaft des Menſchen gebracht. 
Von den wunderbaren Fortſchritten der Aſtro⸗ 
nomie, von der Möglichkeit, die Stoffe zu er⸗ 
kunden, aus denen die fernſten Nebelſterne 
beſtehen, fei nur Erwähnung gethan. Selbſt 
die Darwinſche Entwickelungs⸗Lehre, ſo ſehr 
fie im einzelnen ſich auf unaunehmbaren Ver⸗ 
muthungen aufbaut, hat als Hilfsmittel für 
die Erkenntniß des einheitlichen Schöpfer⸗ 
planes, der durch alle lebendigen Gebilde geht, 
einen unſchätzbaren Werth. Die ſtauuens⸗ 
werthe Entwickelung der Photographie und 
Telephonie, die Entdeckung der Arten von 
Lichtſtrahlen, die nach Röntgen, und der neue⸗ 
ſten, die nach Becquerel genannt werden, 
mag dies kurz umriſſene Bild abſchließen. 
— - . . — . ô ö. — BALEREETE EAST TEREEE ER. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 30. Jaunar. 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Frhr. v. Hammerſtein. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte 
. v. Kröcher das Dankſchreiben zur Ver⸗ 
92 mit dem der Kaiſer das Beileidſchreiben 
des Hauſes anläßlich des Todes der Herz 


ogin | ſich zäkten 
Adelheid von Schleswig⸗Holſtein beantwortet bat. Hätten wir eugliſche Zuſtände, fo würde ich in! Be 


Sybel, Ab 


Hierauf ging das Haus zur Fortſetzung der 


zweiten Leſung des Etats der landwirth⸗ 2 


chaftlichen Verwaltung über. Abg. v. Men⸗ 
del⸗Steinfels (konſ.): Ich kaun nur bedauern, 
daß für wiſſeuſchaftliche Zwecke im Landwirth⸗ 
ſchaftsetat nur die verhältnißmäßig unbedeutende 
Summe von 45000 Mk. mehr ausgeworſen iſt. 
Ich verſtehe den Standpunkt des Finanzminiſters 
nicht. Es ſcheint die Tendenz obzuwalten, die 
Laſten möglichſt auf die Kommunen und Pro⸗ 
vinzen abzuſchieben. Aber man muß ſich doch um 
die Ausbildung der Töchter unſerer Laudwirthe 
kümmern. Gottesfurcht und Treue zum Vater⸗ 
lande muß in ihr Sn gepflanzt Werden. Die 
hierfür aufgewendeten Mittel bringen dem Staate 
reichliche Ziuſen. Sparen ift hier nicht am Platze, 
hier muß der Staat aus dem Vollen ſchöpfen. 
Das iſt die einzig richtige Finanzpolitik. Geheim⸗ 
rath Müller erklärt, daß nach den geltenden 
Dotatiousgeſetzen von 1875 die Unterhaltungs⸗ 
pflicht für das landwirthſchaftliche Schulweſen 
nicht allein dem Staate zur Laſt falle. Ein wirk⸗ 
liches Bedürfuiß ſei auch garnicht in dem Maße 
1 rer wie es der Abg. v. Mendel⸗Steinfels 
arſtelle. 


Glattfelter 
weſen in letzter 
haben ſcheine. 


„Veterinärweſen“ bemängelte W ag (Ztr.) 
die zu knappe Bemeſſung der 
wiſſenſchaftlichen Erforſchung von 
heiten ausgeworfen ſind. Abg. v Mendel⸗ 
Steinfels (konſ) forderte ſchärfere Koutrole der 
Abdeckereien, die zur Zeit ein Seuchenherd ſeien. 
Eine Reform des Abdeckereiweſens ſei dringend 
nöthig. Die Abgg. v. Willeſen (konſ.) und 
Schall (konſ.) wünſchten die Bereitſtellung aröße- 
rer Mittel zur Vornahme von Baggerungen an 
der oberen Spree und Havel. Vom Regierungs⸗ 
tiſche wurde erwidert, daß umfaſſende Arbeiten zu 
dieſem Zwecke bevorſtänden. Auch dieſer Etat⸗ 
titel wurde bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung und hierauf 
die Weiterberathung auf Mittwoch 11 Uhr ver⸗ 
tagt. — Schluß gegen 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


138. Sitzung vom 30. Jannar 1900, nachm. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: v. Podbielski. 

Bei ſchwachem Beſuch ſetzte der Reichstag heute 
die zweite Leſung des Etats der Reichs poſt⸗ 
verwaltung fort. Zum Titel „Gehalt des 
Staatsſekretärs“ erklärte Abg. Singer (ſozdem): 
Ich bedauere, anch in dieſem Jahre Beſchwerde 
dagegen erheben zu müſſen, daß der Staatsſekretär 
noch immer nicht das allen Staatsbürgern zu⸗ 
ftehende Koalitionsrecht den Beamten gegenüber 
genügend achtet. Die Rechte ſieht ja be⸗ 
kanntlich in Herrn v. Podbielski den ſtarken 
Mann, der die Sozialdemokratie an die Gurgel 
ſpringt. Den Poſtunterbeamten iſt er nicht nur 
au die Gurgel geſprungen, er hat ſie erdroſſelt. 
Präſident Graf Balleſtrem: Ich möchte den 
Reduer ersuchen, jo gewaltſame Ausdrücke wie 
„erdroſſeln“ nicht zu gebrauchen, er würde mit 
ſeinen Beſchwerden mehr Eindruck machen, wenn 
er ſich ſolcher Ausdrücke bediente, wie ſie unter 
gebildeten Meuſchen üblich find. u Singer 
(fortfahrend): Die Maßnahmen des Staatsjekre- 
tärs ſind aber auch nicht die üblichen. Auch dies⸗ 
mal muß ich Maßregelungen zur Sprache bringen, 
die nur deswegen erfolgt ſind, weil die betreffen⸗ 
den Beamten außerhalb ihres Dienſtes ihre poli⸗ 
tische Ueberzengung zum Ausdruck gebracht haben. 
Anders wird die Sache augeſehen, wenn höhere 
Beamte im Dienſt Flottenagitation unter den 
Beamten treiben, wie der Oberpoſtdirektor Groß⸗ 
kopf in Königsberg i. Pr. Hierin liegt ein Miß⸗ 
brauch der Machtbefugniſſe des Vorgeſetzten. Ich 
erwarte, daß der Staatsſekretär das mißbilligt. 
Auch die Portofreiheit wird von oſtpreußiſchen 
Landräthen gemißbraucht zur Agitation für ein 
konſervatives Winkelblättchen. Auch Wahlbeein⸗ 
fluſſungen gegen Unterbeamte kommen immer 
wieder vor. So ſind bei der Stadtverordneten⸗ 
wahl in Berlin Beamte aufgefordert worden, zur 
Wahl zu gehen, mit dem Bemerken, ſie könnten 

wohl denken, wen ſie zu wählen hätten. 


Vorſchlag bringen, dem Staatsſekretär 1000 oder 
000 Mark vom Gehalt zu ſtreichen. Auch die 
Prozeſſe wegen Nachzahlung von rückſtändiger 
Behältern an Militäranwärter, bei denen dis 
Poſt das Verfährungsrecht geltend gemacht, fint 
noch immer uicht beendet. Staatssekretär v. Pod⸗ 
bielski: Ich werde niemals dulden, daß unter 
den Beamten ſozigldemokratiſche Agitation ge. 
trieben wird. (Beifall rechts.) Die Beſchwerden 
des Vorreduers zeigen hier, daß ich konſequent 
vorgehe. (Lärm links, Beifall rechts.) Sie (zu 
den Sozialdemokraten gewendet) reden von Gleich⸗ 
Sa n geſtehen ſie aber ſelbſt nicht zu. 
(Sehr richtig! rechts.) Lediglich auf die Agitation 
kommt es Ihnen an. Wäre die Lauheit unter den 
bürgerlichen Parteien nicht ſo groß, ſo wären Sie 
wer weiß wie weit. (Lärm links.) Man braucht 
nur feſt zuzufaſſen, um Ihnen das Handwerk lau 
legen. Den Unterbeamten habe ich geſagt, wollten 
ſie ihren großen Verband für ganz Deutſchland 
beibehalten, fo müßte ich das Recht haben, fit 
über ganz Deutſchland zu verſetzen. Die Beamten 
haben auf mein Urtheil mehr gegeben als auf das 
gewiſſer Agitatoren, fie haben den Verband frei 


e fis⸗ willig anfgelöft. Was meine Pflicht iſt, thue ich 


ohne dazu einer Aufforderung ſeitens des Abg. 
Singer zu bedürfen, alſo auch dem Oberpoftdirektol 
in Königsberg gegenüber. Ich kann nur erklären 
daß ich das Vorgehen ſenes Beamten nicht Ende 
Was die Portofreiheit betrifft, ſo handelt es jic 
um eine Abweichung in der Auffaſſung der preußi⸗ 
ſchen Finanzverwaltung und der Reichsbehörden 
eine Aenderung kaun ich bis auf weiteres nicht 
eintreten laſſen. Wahlbeeinfluſſungen haben nicht 
ſtattgefunden. Mit der Pflicht eines Beamter 
halte ich es nicht für vereinbar, daß er einen 
Sozialdemokraten wählt (Beifall rechts), ebene 
wenig kaun ein Beamter Sozialdemokrat ſein. So 
lange der Kaiſer mich an dieſer Stelle läßt, wird 
kein Sozialdemokrat in meine Verwaltung ge 
laugen. (Lebhafter Beifall rechts.) * r 
Müller⸗Sagan (freiſ. Vp.): Aus den Worten 
des Staatsſekretärs geht hervor, daß er die Koali⸗ 
tionsfreiheit nicht anerkannt, das Vorgehen gegen 
den „deutſchen Poſtboten“ entſpricht nicht der 
Wilrde der Verwaltung. Bei den Berliner Stadt 
verordnetenwahlen hat ein Beamter der Poſt am 
Wahltiſche Platz genommen und die Abſtimmung 
der Unterbeamten koutrolirt, allerdings nicht im 
Auftrage der Verwaltung, fondern im Auftrage 
des antiſemitiſchen Kandidaten Pretzel. Ein joziale 
demokratiſcher Kandidat war dort garnicht auf⸗ 
geſtellt. Ich erkenne an, daß die Wünſche der 
Poſtaſſiſtenten im großen und ganzen erfüllt ſind. 
Die neuen Briefmarken haben meinen Beifall lach 
efunden. Man ſagt, die Germania mit dem Blech⸗ 
uſen ſei beſtimmt, die Süddeutſchen für die Ein⸗ 
heitsmarke zu begeiſtern. Gutenberg müßte ſich 
im Grabe umdrehen, wenn er erführe, daß ein 
ſolches Produkt aus der Reichsdruckerei hervor⸗ 
gegangen iſt. Staatsſekretär v. Podbielski: 
Ueber die behaupteten Wahlbeeinfluſſungen habe 
ich bereits Erhebungen augeſtellt. Der Beamte 
war der Hauswart des Poſtfuhramtes, der dieſen 
Wahlen ſeit 1887 beiwohnte, um die zahlreichen in 
dem Bezirk wohnenden Poſtillone zu legitimiren. 
Einen weiteren Zweck hat ſeine Auweſenheit nicht 
gehabt. Von einer Wahlbeeinfluſſung kann alſt 
keine Rede fein, das Wohnen der Beamten außer 
halb der Stadt iſt mit dem dienſtlichen Jntereſſi 
unvereinbar, die Verwaltung muß imſtaude fein, 
ſchnelle Stellvertretung heranzuziehen. Ob etivag 
der Würde der Poſt entipricht, darüber habe ich 
allein zu wachen, ich fürchte keine Kritik. Daß ich 
der Kritik zugänglich bin, habe ich bei der Rege⸗ 
lung der Poſtaſſiſtentenfrage 5 6 über die all. 
gemeine Befriedigung herrſcht. Abg. Baſſer. 
mann (natlib.): Wir haben durchaus Anlaß dem 
Staatsſekretär unſere Anerkennung auszuſprechen, 
einmal, wegen der Verabſchiedung der drei Poſt⸗ 
richt, dann aber auch wegen der Beſſerung im 
Verhältniß des Staatsſekretärs zu den Beamten. 
Wir haben es als ein gutes Recht der Beamten 
betrachtet, ſich in Vereinen zuſammenzuthun. Es 
müſſen dabei aber gewiſſe Grenzen inne gehalten 
werden, keine Behörde darf deshalb dulden, daß 
Agitation in die Reihen der Beamten getragen 
werde. (Sehr richtig.) In dem Vorgehen 
gegen den Unterbeamten⸗ Verband erblickt 
meine Partei deshalb keine Beeinfluſſung 
des Koalitionsrechtes der Beamten. Abgeordneter 
Werner (deutſch⸗ ſoziale Reform = Partei): 
Man muß zugeben, daß der Staatsſekretär von 
Podbielski viele zweckmäßige Verheſſerungen ein 
führt. Die Behandlung des Poſtunterbeamten⸗ 
vereins hat jedoch viel Unzufriedenheit geſchaffen. 
Autorität der Vorgeſetzten muß ſelbſtberäudlich 
gewahrt werden, aber hier iſt man über das 
Intereſſe des Dienſtes weit hinausgegaugen und 
hat nur der Sozialdemokratie in die Hände ge⸗ 
arbeitet. Die Beibehaltung der Gratiftkation it 
zu tadeln, weil fie nur Unzufriedenheit verurſacht. 
Die Gehälter müſſen jo bemeſſen werden, daß die 
Gratifikationen überflüſſig ſind. Redner beſpricht 
ſodaun einzelne Fälle, in deuen die Behandlung 
der Unterbheamten durch ihre Vorgeſetzten zu 
wünſchen übrig läßt. Staatsſekretär v. Mode 
bielski: Ich werde es nie dulden, daß ein 
Beamter meines Reſſorts die nachgeordneten 
Beamten unaugemeſſen behandelt. Ich bitte den 
Abg. Werner um das Materigl und werde die 
Fälle unterſuchen laſſen. Beſſer wäre es freilich 
geweſen, er hätte mir davon vorher Kenntniß 
gegeben, damit ich in der Lage geweſen wäre, 
ſogleich zu antworten. Abg. Dr. Oertel⸗ 
Sachſen (konſ.): In dieſem Punkte bin ich mit 
dem Staatsſekretär vollſtändig einverſtanden. 
Die Fälle hätten vom Abg. Werner bereits vorher 
dem Stagatsſekretär mitgetheilt werden ſollen. 
Daß die Sozialdemokraten bei dieſer Gelegenheit 
wieder anf dem ſtarken Maun in allen Gang⸗ 
arten herumreiten würden, habe ich voraus⸗ 
geſehen. Das Wort vom ſtarken Mann haben 
wir nicht geſchaffen, auch nicht ſalonfähig gemacht. 
Wir wollen keinen „An die Gurgel⸗Springer“. 
Die Art aber, wie der Staatsſekretär mit Energie 
die en ſeiner Verwaltung auch gegen bie 
Gef aldemokratie vertritt, hat unſeren vollen 
fall geſunden. Wir wünſchten, daß ſein Auf⸗ 


as 


treten vorbildlich ſein möchte für Shade andere 
Stellen und mehr Anzeichen von Stärke an den 
maßgebenden Stellen wahrnehmbar wäre. Herr 
Singer hat diesmal ein viel kleineres Bouquet 
von Vorfrühlingsboten gepflückt als früher, ich 
ſchließe daraus, daß im Poſtſtaate Dänemark 
nichts faul iſt. Die Unterbeamten ſind zufrieden, 
troß der energiſchen Handhabung der Dienſtzucht. 
Herr Singer wird gegen dieſes Wort, das die 
Verdeutſchung des Wortes N darſtellt, 
hoffentlich nichts einzuwenden haben. Redner 


den Staatsſekretär darauf aufmerkſam, 
ach die Meinung beſteht, die ſä 


augehörigkeit. Auch die ſächſiſchen Herren ſeien 


in dieſem Punkte in keiner Weiſe zu kurz ge⸗ 
kommen. 


Schritt zu Schritt werden. 


ausgedehnt 


Recht, gegen ihre Unterbeamten wegen deren 
polttitcer Bethätigung außerhalb des Amtes 
vorzugehen. Bei ſeiner Art, die Sozialdemokraten 
zu bekämpfen, werde ſich Podbielski keine Lor⸗ 
beeren holen. Auf 
v. Igsdzewski wegen Verſetzung von Poſtbeamten 


polniſcher Nationalität aus Poſen erwi 
Staatsſekretär v. Podhielski, daß er Bee 


Spitze der deutſchen Poſtverwaltung ſtehe un 
von ſeinen Beamten erwarte, daß ſie ant tafel 
und gut deutſch geſinnt find, Eine generelle An⸗ 
ordnung betr. Verſetzung Dolniſch redender 
Veamter ſei nicht ergaugen. Es ſeien im Bezirke 
Poſen von 300 überhaupt nur 10 verſetzt. Und 
mit Recht, denn die Beamten müßten nicht blos 
den einſeitigen Boden ihres Lokalkolorits, ſondern 
guch deutſche Gebiete und dentſches Denken 
kennen lernen. Abg. Schmidt» Warburg (Zeutr.) 
3 55 117 den Militäranwärtern gegenüber geübte 

iskalität. 

Hierauf wurde der Titel Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs bewilligt und die Weiterberathung auf 
Mittwoch 1 Uhr vertagt. — Schluß gegen 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

Thorn⸗Drieſener Kreisgrenze, 30. Januar. (Ein⸗ 
bruch.) In der Nacht zum 30. d. Mts. brachen 
Diebe gewaltſam in die Mühle des Herrn Mühlen⸗ 
befiger Thimm zu Struß ein und ftahlen dem 
Mühleubeſcheider M. ein neues Jagdgewehr. 
Höchſtwahrſcheinlich hätten die Diebe auch noch 
Korn geſtohlen, fie wurden aber in ihrem Vor⸗ 
haben durch Herrn Th., der inzwiſchen durch das 
Gebell der Hunde wachgeworden war, geſtört. 
Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

Koſten, 26. Januar. (Wohuungsnoth.) Obwohl 
5 Jahr einige Neubauten entſtehen, ſo war die 

ohnungsnoth doch niemals größer als jetzt, da 
durch den Zuzug der Beamten hieſiger Papier⸗ 
waareufabrik ſämmtliche Wohnungen vergeben 
find. Beſonders iſt Noth an größeren Wohunugen. 
Zwar wird im Laufe dieſes Jahres der Viehmarkt 
mit Häuſern bebaut, aber dies dürfte die Woh⸗ 
nungsnoth wenig ändern, da durch den Bau der 
Bahnen Koſten⸗Goſtyn und Koſten⸗Grätz neuer 
Zuzug von Beamten zu erwarten iſt. 

Argenau, 28. Jauuar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. Steigen der Holzpreiſe.) Die Feier des 
Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers ift hier und 
in der Umgegend feſtlich begangen worden. Am 
Orte fand ein Feſteſſen und ein Kommers ſtatt, 
die Illumination war großartig, ſelbſt auf dem 
Lande hatten Geſchäftstreibende lauch polnische) 
ihre Fenſter ſtark mit Lichtern beſetzt. Auch 
Zaben ſich in dieſem Jahre zum erſtenmale die 
Ortsſchulzen und Schöffen aus der Umgegend 


zum gemeinſamen Feſteſſen in Pfeilers Hotel 
vereinigt. — Die 
Woche zu Woche. 


Holzpreiſe ſteigern ſich von 
Bei dem am 25. d. Mts. abge⸗ 


empfiehlt 


allen Größen 
und Preislagen. N 


5 eee eee eee 


Herren: Anzüge 


nach Maaß, von 24 Mark an, 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſauber u. gutſitzend 


2 F. Stahnke, 


Schneidermeiſter, 
i Coppernikusſtr. 23, 3 Tr. 
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Das Fernſprechuetz könne nur - 
würden wohl noch 6 Jahre vergehen, ehe auch 
das platte Land damit überzogen ſein werde. 
Ueber eine zweimalige Beſtellung auf dem platten] D 
Lande werde nicht hinausgegangen werden können. 
Abg. Singer beſtreitet der Verwaltung das 


die Beſchwerde des Abg. D 


gu der auch die Damen geladen waren. 


D. Körner, Elektriſche etall-FutzGlanz 
Sarg Magazin, Inſtallationen 159 7 Reparaturen I 
2 werden an HM 
Bäckerstr. II Haus⸗Telegraphen, 5 A m © T Bi 


Haus⸗Telephonen ꝛc. 
bei billiger Preisberechnung unter 
Garantie ausgeführt. 
Walter Brust, 
Inſtallations⸗ 

Fahrradh 
Friedrichſtr. Ecke Albrechtſtr. 


Die beſten Sänger in 


Kanarienvögel 


J. Autenrieb, 
Coppernikusſtr. 29. 


Slrohhüte 


zur Wäſche nimmt an 
Minna Mack Macht., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


3 Holztermin deckte das zum Verkauf 
ommende Bau⸗ und Brennholz nicht einmal den 
Bedarf. Daher zeigten ſich gleich Breistreibereien; 
es wurden nämlich Kloben erſter Klaſſe pro 
Klafter bis 30 Mk., gewöhnliche grüne Reiſer 
dritter Klaſſe, ſonſt pro Haufen 1.20 Mk., bis zu 


4 und 5 Mk. getrieben. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 1. Februar 1459, vor 441 
Jahren, wurde zu Wipfeld bei Schweinfurt der 
erſte, 1487 von Kaiſer Friedrich Il. mit dem Lor- 
beer gekrönte Dichter Konrad Celtes geboren, der 
für das Wiederaufblühen wiſſenſchaftlicher Bil⸗ 
dung mit Erfolg in Erfurt, Leipzig, Ingolſtadt, 
Regensburg und Mainz wirkte. Sein Hauptver⸗ 
dient iſt die Pflege des lateiniſchen Versbanes. 
Er ſtarb am 4. Februar 1508 in Wien. 


Thorn, 30. Januar 1900. 

— (Dr. Rudolf Plehn.) Der in Kamerun 
gefallene Stationschef der Station Ngoko im 
Südoſten des Kamerungebietes gehört einer im 
Kreiſe Schwetz angeſeſſenen Familie an, Er iſt 
der jüngſte Sohn des hoch augeſehenen, Ende 1887 
verſtorbenen Herrn Anton Plehn auf Lubochin. 
r. Plehn iſt auf einem Streifzuge, den er nach 
dem Nordweſten ſeines Gebietes unternommen 
hatte, in der Gegend von Bertna durch den Pfeil 
eines Wilden tödtlich getroffen worden. Auch 
5 — Brüder des Verſtorbenen haben ſich, wie 
chon erwähnt wurde, dem Kolonialdienſte gewid⸗ 
met, beide als Aerzte, eine Schweſter, Fräulein 
r. Marianne Plehn, hat in Zürich Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſtudirt und den Doktorgrad erworben, 
eine jlingere Schweſter Roſa Plehn widmet ſich 
der Malkunſt. 

— (Das 13. deutſche Bundesſchießen) 
findet vom 7. bis 15. Juli d. 38, in Dresden 
ſtatt. Am Sonntag den 8. Juli ſoll um 5 Uhr 
die Eröffnung des Feſtes, wahrſcheinlich in Gegen⸗ 
wart des Königs und des Hofes, erfolgen und 
um 6 Uhr das allgemeine Schießen beginnen. Es 
find die verſchiedenſten Luſtbarkeiten in Ausſicht 
genommen. 5 ; 

— Sandwirtbihaftliher Verein Ott⸗ 
lotſchin⸗Neu⸗Grabia.) Die nächſte Sitzung 
findet Sonntag den 4. Februar im Vereinslokale 
beim Gaſtwirth Hagen⸗Stanislawowo ſtatt. An⸗ 
fang 5 Uhr nachmittags. Vollzähliges Exſcheinen 
der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht, da Beſchluß 
gefaßt werden ſoll über ein demnächſt ſtatt⸗ 
findendes Wintervergnügen, verbunden mit nach⸗ 
se Geburtstagsfeier Seiner Majeſtät des 

aiſers. 

— Das Verzeichniß ſämmtlicher Ort⸗ 
ſchaften) in den Provinzen Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
ſoll in dieſem Jahre in neuer Auflage herausge⸗ 
geben werden. Der Preis für das gebundene 
Exemplar bei Abgabe an Privatbezieher wird ein⸗ 
ſchließlich der ſpäter erſcheinenden Nachträge den 
Betrag von 3 Mk. vorausſichtlich nicht überſchrei⸗ 
ten. Beſtellungen auf das vorbezeichnete Werk 
ſind bis zum 10. Februar bei dem Poſtamte Thorn 
anzumelden, 


s Grembotſchin, 30, Januar. (Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. Lokallehrerkonferenz.) Der hieſige 
laudwirthſchaftliche Verein hielt am vergangenen 
Sonntag eine Sitzung ab. Recht rege wurde die 
vom landwirthſchaftlichen Verein Thorn angeregte 
Beſtrebung betreffend die Frage der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Viehverwerthung beſprochen. Der 
Verein wird an der geplanten Sitzung im Februar 
theilnehmen. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theiles fand eine Kaiſersgeburtstagsfeier . 
err 
ehrer Kalies eröffnete die Feier mit einem Rück⸗ 
blick auf das verfloſſene Jahrhundert. Sodaun 
gedachte er der Landwirthſchaft, indem er die 
Worte beleuchtete: „Ohne Landwirthſchaft — 
kein dentſches Reich, ohne den Bauern — kein 
dentſches Heer — kein deutſcher Kaiſer — kein 
Chriſtenthum, die Grundlage des monarchiſchen 
Staates.“ Je warmen Worten gedachte er der 
Verdienſte des Kaiſers und forderte die Ver⸗ 
ſammlung auf, den Schwur unverbrüchlicher Treue 
zu Kaiſer und Reich zum Ausdruck zu bringen 
durch den Ruf: 


uten und bew 
en 
75 P 


aus beste. © 
in Dosen à 10 Pfg. überall 
zu haben. 3 


Geſchäft und 
andlung, 


Harzer 


empfiehlt 


Le 
. and 

uhren fe 

No wach Per 


„Seine Majeſtät, unſer aller⸗ 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. F 


Einen hellen Laden, 


in der Eliſabethſtraße, der ſich zu 
einem Handſchuh - Geſchäft 
wünſcht zu miethen 


mit Sache aße Wohnung, an 
der Gerechtenſtraße gelegen, 
neu ausgebaut werden ſoll, iſt vom 


gnädigſter Kaiſer Wilhelm U. er lebe hoch! hoch! 
br Das Hoch fand begeiſterten Wiederhall 
und wurde mit der Nationalhymne beſchloſſen. — 
Am geſtrigen Tage fand unter dem Vorſitz des 
Ortsſchulinſpektors Herrn Pfarrer Lenz eine 
Lokallehrerkonferenz des Aufſichtsbezirks Grem⸗ 
botſchin ſtatt. Herr Lehrer Murſch⸗Mlinietz hielt 
mit Schülern der Oberklaſſe eine Lektion über 
Kamerun. Die nächſte Konferenz findet im März 
in Leibitſch ſtatt. Herr Lehrer Joch wird eine 
Lektion über einen ſelbſtgewählten Aufſatz halten. 
Für die Folge wird in den amtlichen Konferenzen 
auch der Geſang gepflegt werden. Herr Kautor 
Sich hat die Leitung deſſelben in die Hand ge⸗ 
nommen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Januar. (Ver⸗ 
haftungen.) Wie galiziſchen Blättern gemeldet 
wird, ſind in Petrikau und in Czenſtochau Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden, welche mit den 
Warſchauer Verhaftungen in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht werden. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wilhelm von Polenz' Tragödie „Heinrich 
von Kleiſt“ hat am Bromberger Stadttheater 
am Montag ihre Erſtaufführung mit viel Glück 
beſtanden. Der Verfaſſer, der ſich als Roman⸗ 
ſchriftſteller längſt einen Namen erworben, konnte 
ſich nach jedem Akt mehrfach vor dem dankbaren 
Publikum zeigen. 


Maunigfaltiges. 


(Verbot eines Theaterſtückes.) 
Das Münchener Volkstheater beabſichtigte 
ein neues Stück „Das Burenmädchen“ auf⸗ 
zuführen. Die Polizei hat jedoch die Auf⸗ 
führung unterſagt mit der Begründung: 
„Nicht zeitgemäß!“ i 

(Bauunglück.) Ein im Neuban be⸗ 
griffenes dreiſtöckiges Gebäude iſt in Minsk 
eingeſtürzt. Zwölf Arbeiter wurden als 
Leichen aus den Trümmern hervorgezogen, 
drei Paſſauten erlitten ſchwere Verletzungen. 
Der Baumeiſter wurde verhaftet. 

(Der Prinz von Wales) ſoll nach dem 
Beiſpiele ſeiner Mutter, Memoiren ſchreiben, 
und zwar in Form von Tagebuchblättern. Er 
will das Werk feinen Kindern widmen. 

(Das deutſche Lied.) Wie der Aus⸗ 
ſchuß der vereinigten Sänger von Brooklyn 
mitgetheilt, findet in der erſten Juliwoche in 
Brooklyn ein deutſches National-Sängerfeſt 
ſtatt, an dem vorausſichtlich gegen 7000 Sänger 
theilnehmen werden. Der deutſche Kaiſer hat 
zu dem Geſangwettſtreit einen Preis geſtiftet, 
und die Feſtleiter ſchreiben ſoeben einen Preis 
von 500 Mk. aus für die beſte Kompoſition 
eines Liedes, das als Preischor für den Kaiſer⸗ 
preis Verwendung finden ſoll. Die Bedin⸗ 
gungen des Preisausſchreibens ſind die üb⸗ 
lichen. Die Feſtleitung hat folgenden Text 
zur Bearbeitung ausgewählt: 

Das deutſche Lied. 
Ich dachte dein, du trantes Heimatsthal, 
So oft ich träumend in die Ferne ſchaute, 
Ich dachte dein, als ich zum erſten Mal 
In fremdem Lande hört' der Heimat Laute, 
Die Töne fernher zu mir drangen, 
Ein wunderſam ergreifender Geſang, 


Wie nehmen ſie das ganze Herz gefangen, 

O dieſe Lieder, dieſer Töne Klang! 

Da kam es über mich wie Zuverſicht, 

Und als der Töne leichter Hauch zerſtoben, 
Erhob ich frei mein Haupt zum Sternenlicht 
Und lenkte dankerfüllt den Blick nach oben, 
Ob in der Heimat, ob an fremdem Ort 

Der wack're Sohn des deutſchen Landes lebt, 
O deutſches Lied, ſtets wirſt du hier wie dort 
Das Herz erfreu'n, das ſtilles Glück umwebt. 


Einen Posten 
ferdedecken, 
a 1,75 Mk., 

S. David. 


lichen Zubehör. 


miethen. 
von 


eignet, 


C. Rausch, 
Handſchuhfabrikant. 


Laden 


welcher 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. Filler 
__Soppart, e let 12. 


Laden, 


worin ſeit mehreren Jahren ein Putz⸗ 
geſchäft betrieben wurde, mit Wohnung 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 13. 


Cine Mittelwohnung 


und ein möblirtes Parterre-Zimmer 
zu vermiethen. Coppernikusſtraße 24. 


Kleine Wohnung 


zu vermiethen. Marienftraße 7, I. 


miethen. 


miethen. 


mtethen, 


Druck aud Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


In unſerem Haufe, 


Friedrichſtr. 10 12, 


iſt noch zu vermiethen: 
mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


Ulmer & Kaun. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, dritte Etage, zu ver⸗ 
Preis 350 Mf. 

fragen Brombergerſtraße 60 im Laden. 


errari, 7 
Sotptag an der Wadde Herkſchaflſſche Wohnung 
3 großen Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Hochparterre, eventl. Pferde 
ſtall vom 1. April zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
I. Etage, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
Major Zinmann bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


Mellien⸗ u. Hlanenſtr.⸗ke 130 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zim., 
kü Bad 2x, eventl. 
billig zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


Pl.⸗Wohnung oder 1. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
Brückenſtraße 4. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör iſt vom 1. April zu ver⸗ 
Heinrich Netz. 
Alſſtapt. Markt 20, 1. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
1. Beutler, 2. Etage. 
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Weizen Tonne Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 747—750 Gr. 143 
+ m u 115 — 658250 Gr. 105 

i „ mländ. roth 718—766 Gr. 136 
bis 143 Mk. 2 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
702 714 Gr. 130 Mk. 5 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 
große 659 Gr. 124 Mk. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ, 
110-118 Mk. : 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
103—116 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranuſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 9.60—9,62½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 30. Jaunar. Rüböl feſt, 
52 ½. — Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sack. 
Petroleum feſt, Standard white loko 8,40, 
Wetter: windig. 


loko 


Es it wieder Zeit, 


Damaft⸗Seid.⸗ Robe. 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zuge⸗ 
andt; Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer 
. „Heuneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 
p. Meter. 


— 


1. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.45 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.43 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 7.55 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.16 Uhr. 


Eine Wohnung 
III. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900 
zu vermiethen. 

Eduard Kohnert. 


1 Wohnung 


uw 


Eine renovirte 


Wohnung, 


3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zu⸗ 
behör, per ſofort oder 1. April d. Is., 


eine Hofwohnung, 


parterre, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, per 1. April zu vermiethen bei 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


Zu er 


vn 


Wohnungen 
zum 1. April zu vermiethen von 5 
Stuben mit Balkon und Zubehör. 

H. Schmeichler, Brückenſtraße 38. 
Pferdeſtall, 1 Mittelwohnung, 4 Zimmer, Preis 

385 Mk., verſetzungshalber zum 1. 
April zu vermiethen. Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 22, II. 


Wohnung, 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Segler⸗ 
ſtraße 5 vom 1. April zu vermiethen. 
Dauben, 


Ein Laden, 


beſte Geſchäftslage, in welchem fich 
ſeit 5 Jahren ein gutgehendes Vor⸗ 
koſtgeſchäft befindet, mit Wohnung 
billig zu vermiethen. 

Rud. Goduhn, Mellienſtr. 122, 


a a nn ee ae 


